pro Quartal 1,60 Mt., mit Botenlohn 1,90 


Illuſtr. Sonntagsblatt 


* —5—ð5 


Dieſes Blatt 
No Sante 1.8 f n Be ne A del allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: . 
— Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). ? 
== Telephon: Unfhluf Nr. 3. — 


w lich und koſtet in Elbing 


TR 


Elbing, Sountag 


* 


nſerate 


1. 


5. März 189 


Stadt und Land. 
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„pro Zeile, 1 Belagexemplar 


In einer 


Dank des 
R ür die überſandte Glück⸗ 
wunſchadreſſe auge ehen f a 


a der Tages-Ordnung ſteht die 3. Leſung Beh 


Eine General-Diskuſſion findet nicht ſtatt. 

Beim Etat des Reichskanzleramts verweiſt 

Abg. Richter (frſ.) auf den in 2. Leſung gefaßten 
Beſchluß, dem Reichstag den mit dem Wolff'ſchen 
Bureau abgeſchloſſenen Vertrag zur Kenntnißnahme 
vorzulegen. 

Staatsſekretär v. Marſchall erklärt, daß die Re⸗ 
gierung nicht in der Lage ſei, den Vertrag vorzulegen, 
rt er nicht exiſtire oder beſſer, weil er 1890 abge⸗ 
aufen ſei. Dagegen beſtehe, aus dem Grunde, da 
er Regierung unter Umſtänden an der raſchen Ver⸗ 
reitung einer Nachricht liege, ein gewiſſer modus 


Irendi. Und das ſei natürlich und nothwendig, jo 
1 es an einem ſtaatlichen Telegraphenbuxeau 
Ale. 


' Abg. Richter erkennt das Bedürfniß der Re⸗ 
gierung an, hält aber zur Befriedigung deſſelhen das 
Wolff ſche Bureau für nicht genügend und will einem 
amtlichen Bureau den Vorzug geben, das nach dem 
Vorbild des „Reichsanzeigers“ organiſirt ſein müßte. 
0 der Rede des Reichspoſtmeiſters habe er am 

nen Vertrag zwiſchen Regierung und Wolffs Bureau 


glauben müſſen, und letzteres diene doch vor allem 
en Finanzleuten, wie die 


„Berl. Pol. Nachr.“ den 
Großinduſtriellen. Wer könne den Depeschen auch 
anſehen, ob ſie amtlich ſeien, da fie doch oft, wie 


3. B. gegenwärtig, in der Spekulation auf M 
„ ontan⸗ 
Na den Tendenzen der Regierung zuwiderlaufen?! 
8 = man nicht anders, jo jei es noch beſſer, das 
| Saft Zeledrn oventiontren. Er werde bei Veſprechung 
Bet 5 inte) ngeſeßes auf die Sache zurückkommen. 
taatsſekretür v. Bötticher bet 
Pe t 1 
„Berl. Pol. Nachr.“ kein offiziöſes Blatt Tele 
Fan ar ia Etat bewilligt. ; 
eim Etat des Auswärtigen Amtes beſchwert fir 
Abg. Ibſen (n. ⸗l) nochmals darüber, daß Enn 
deutſches Schiff nach Chili geſandt worden let. 
Reichskanzler v. Caprivi ſetzt auseinander, 
die Regierung kein Schiff, weder von dem bei Samoa 
noch an der Küſte Japans und Chinas ruhenden 


Geſchwader, Handel 
genannten Bu ; el an den 
So bliebe Ben: ſei wichtiger als 


daß 


Entſendung eines Schiffe al 
3 nach 0 
Nutzen d Wir haben 1 85 ‚Su 
Kämpfe zu miſchen und 
zu gefährden. Wir be⸗ 


bei der 
von Schadenerſatzanſprüchen auf deus tendmachun 


Weg. (Lebhafter Beifall.) 5 diplomatischen 

Abg. Ibſen dankt dem Reichskanzler für ſeine 
Erklärung, würde aber erfreut ſein, wenn in Süd⸗ 
amerika eine Schiffsſtation errichtet würde. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Anti) 
bemängelt die Anſtellung von zu viel jüdiſchen Leuten 
im Kolonialdienſt. 

Auf die Anfrage des Abg. Richter betreffend die 


Aufnahme einer Anleihe zu Gunſten Kameruns er⸗ 
widert 


Geh. Rath K 
hoheit über Kamerun be 


Rel g nicht ſitze, die Zuſtimmung des 
te 


erforderlich ſei. 


f enni 5 
Richter, da die gſen (n.) 


5 TS 
er Antrag Richter wird a zit 
verwieſen und der Etat gesch Budgelkommiffion 

Beim Kapitel „Geſundheitsamt⸗ verweiſt 

Abg. Barth (fr) auf die Verbeſſerungen, dle in 
Amerika betr. Unterſuchung des Schweinefleiſches jetzt 
eingeführt worden ſind und bittet nunmehr, das 
Einfuhrverbot aufzuheben. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Die Regierung habe 
noch nicht die Ueberzeugung, daß das amerikaniſche 
Fleiſch der Geſundheit nicht mehr ſchädlich ſei, um fo 
1 als die dort eingeführte Unterſuchung noch 
mmer keine obligatoriſche ſei. 


Innern beſtibdorlernlichen Etat des Reichsamts des 


rw 
Abg. v. S 8 ; 
Ausſchmückung des gianberg (frſ.) eine künſtleriſche 


eichstagsgebäudes. 


N Staatsſekr. v. Böttt des. 1 
erſten Ranges bereits zu 900 erklärt, daß NE 


ip fei freilich: ſparſam, yore, gezogen ſeien. 
eim Etat des riegsminiſteriums b 
Abg. Bebel (Soz.) die ſordauernden Soldaten. 
mißhandlungen zur Sprache und erklärt es für dringend 
nothwendig, das Militärgerichtsverfahren von Grund 
aus zu ändern. er 


daß die 


9 jeinen 


ayſer, daß, da der Kaiſer die Ober⸗ 


Kriegsminiſter v. Kalteborn hofft, daß Bebels 
Rede auf die Armee keinen Eindruck machen werde. 
(Bravo!) Jede Mißhandlung ſei bisher äußerſt ſtreng 
beſtraft worden und im Uebrigen ſeien Geſetze zur 
Sicherung des Beſchwerderechts vorhanden. (Ja 
wohl! links.) Wenn trotzdem Mißſtände vorkommen, 
jo erſtrebe doch die Militärverwaltung ſehr ernſtlich 
deren Abſtellung. Ken 

Abg. Bebel: Die Mißhandlungen haben ſich nicht 
verringert, weil das Uebel tief in der Armee ſitze, 
und weil das Beſchwerderecht illuſoriſch ſei; denn 
Di ſich einmal beſchwert hat, thut es gewiß nicht 
mehr. 

Abg. Szmula (Ztr.) bezeichnet nach ſeiner Er⸗ 
fahrung die Ausführungen des Vorredners als größten⸗ 
theils unwahr. Beſonders halte er den Ausſchluß 
der Oeffentlicheit beim Militärgericht im Intereſſe der 
Disziplin für eine wahre Wohlthat. 

Abg. Hintze (frſ.) meint, der jetzige Zuſtand ſei 
völlig unhaltbar. Die Frage wegen der Behandlung 
der Soldaten ſei nicht eine Sache der Armee, ſondern 
des ganzen Volkes. Die große Mehrzahl der Miß⸗ 
handlungen komme nicht zur Kenntniß der Behörde, 
denn der Beſchwerdeweg habe viele Fußangeln. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) meint, der Soldat 
werde im Heere zum Menſchen erzogen. Bei allen 
ausgeſchriebenen Beſchäftigungen verlange man Leute, 
welche gedient haben, weil eben dieſe zum Anſtand, 
zur Ordnung, zum Fleiße erzogen ſeien. 

Sonnabend: Fortſetzung. 


- Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
56. Sitzung vom 13. März. 

Ein Schreiben des Präſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums giebt dem Hauſe Kenntniß von der 
Entlaſſung des Kultusminiſters v. Goßler und der 
Ernennung des Oberpräſidenten v. Zedlitz⸗Trützſchler 
zum Kultusminiſter. 


Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt 


Die Etats⸗Zuſchüſſe zur Rente der Kropſfivel⸗ 
kommiſſe und des Kriegsminiſteriums werden genehmigt. 

Bei dem Etat des auswärtigen Amts nimmt Abg. 
Tramm (u. ⸗l.) Veranlaſſung, ein durch die Zeitungen 
veröffentlichtes Gerücht zur Sprache zu bringen, 
wonach ein hoher Staatsbeamter, der finanziell erheb⸗ 
lich belaſtet war, weil er eine Büͤrgſchaft für einen 
Verwandten übernommen, aus einem „Wohlthätigkeits⸗ 
fonds“, den man wohl als den Welfenfonds auffaſſen 
könne, eine bedeutende Unterſtützung erhalten haben 
ſolle. Er bitte die Staatsregierung um Auskunft 
hierüber. 


raktions i ö 
e mo c dab en ee o ol 
liberale Fraktion 


gierung zu einer Erklä ü i 
8 pe rklärung über 155 Zeitungsklatſch 


i wird nicht 
arauf verzichten können, den Gabe Quer 15 

8 on 
dem wich⸗ 


die Forderung aufgeſtellt werden mü | 
: E m daß die 
Beamten eine Prüfung abgelegt haben x 17175 1 aber 
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß auch 
belegen er erprobt iſt, in dieſe Stellung 
80 ann. — Die Poſiti i . 
Be Poſitionen werden hierauf ge 
Der Abg Porſch (Ztr.) bringt den Nothſtand der 
Weber im Eulengebirge zur Sprache und fragt an, 
ob im Miniſterium Berathungen über die Nothlage 
Wige nden hätten. 
5 iniſter v. Berlepſch: Es herrſcht Einſtimmig⸗ 
keit darüber, daß ditette Zuwendung von Staats- 
mitteln an die Nothleidenden ſich nicht empfiehlt. 
(Sehr richtig.) Es wird ſich darum handeln, das 


rz 1 


völlige Ausſterben der Handweberei dort möglichſt zu 
erleichtern, neue Verkehrswege zu erſchließen und neue 
Erwerbsgelegenheiten zu ſchaffen. 

Sonnabend: Dritte Leſung der Gewerbeſteuer⸗ 
vorlage. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
en en Berlin, 13. März. 

— Der Kaiſer hat an den Prinzregenten 
von Bayern ein Telegramm gerichtet, in welchem es 
heißt: „Laß mich ausſprechen, wie hoch und dankbar 
ich es anerkenne, daß mit Deiner treuen Mitwirkung 
die Bande, welche uns und unſere Häuſer und Re⸗ 
gierungen verknüpfen, zum Heile des gemeinſamen 
Vaterlandes ſich nur immer feſter und inniger ge⸗ 
ſtaltet haben.“ Der Prinzregent erwiderte darauf mit 
einem Telegramme, in welchem es heißt: „Mit be⸗ 
ſonderer Freude erfüllt mich Deine ſo warme Aner⸗ 
kennung der ſeſten Bande, welche uns, unſere Häufer 
und Regierungen verbinden.“ Im Rathhausſaale zu 
München fand am Donnerſtag ein Feſteſſen ſtatt, an 
welchem auch Prinz Ludwig, der Sohn des Prinz⸗ 
regenten theilnahm. Prinz Ludwig betonte bei ſeinem 
Trinkſpruch auf das Wohl Bayerns, ſein Vater ſei 
beſtrebt, den inneren Landesfrieden zu erhalten. 
Bayern ſei ſtets mit Kaiſer und Reich gegangen und 
werde dies auch in Zukunft thun. 

— Die Deputation des Landesausſchuſſes von 
Elſaß⸗Lothringen, welche dem Kaiſer die Adreſſe 
deſſelben perſönlich zu überreichen beauftragt iſt, traf 
heute in Berlin ein und wird Sonnabend Mittag von 
dem Kaiſer in Audienz empfangen werden. Zu Nach⸗ 
mittags 6 Uhr haben die Mitglieder der Deputation 
Einladungen zur kaiſerlichen Tafel erhalten. 

bg. v. Koscielski nebſt Gemahlin hatten 
am Freitag zu einem kleineren Diner Einladungen 
erhalten, welches bei dem Kaiſer ſtattfand. 

— Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer dem 
Herzog Louis von Sagan anläßlich ſeines geſtrigen 
80, Geburtstages den Schwarzen Adlerorden 
vetlichen. j 

— Die Ernennung des Grafen Zedlitz, fo 
ſchreibt die „Poſt“, ſtand mit den ſchwebenden kirchen⸗ 
politiſchen Fragen im engen Zuſammenhange und ge⸗ 
ſchah mit Rückſicht auf die Maſorität des Abgeordneten⸗ 
hauſes und des Reichstages. Der Kaiſer habe den 
Grafen Zedlitz kennen gelernt bei Gelegenheit der 
Verhandlungen über eine Ernennung zum Miniſter 
des Innern, unmittelbar nach dem Regierungsantritt. 
Graf Zedlitz war vor kurzem auch für das landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſterium in Ausſicht genommen worden, 
hat aber gleichfalls abgelehnt. ; 2 

— Zur Frage der Reform des höheren Schul⸗ 
weſens iſt es vielleicht von Intereſſe, daß der neue 
Unterrichtsminiſter, Graf Zedlitz, wie das „Berliner 

ageblatt“ erfahren hat, das Gymnaſitum nur bis 
Quarta beſucht und ſich dann privatim für die 
Offizierslaufbahn vorbereitet hat. 

— Die Ernennung des Exminiſters v Puttkamer 
zum Oberpräſidenten von Pommern betrachtet die 
„Poſt“ als geſichert. Herr v. Goßler würde nach 
einer viel beſprochenen Kombination Oberpräſident 
in Königsberg werden, wogegen Herr v. Schlieck⸗ 
mann an die Spitze einer mehr nach dem Weſten 
gelegenen Provinz treten ſoll. Herr v. Goßler ſoll 
dagegen nach der „Kreuzztg.“ ſeinen Wohnſitz künftig 
in Naumburg a. S., ſeiner Geburtsſtadt, nehmen wollen. 

— Die Sperrgelderkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes berieth Artikel 5 der Vorlage, welcher 
nach längerer Diskuſſiou in folgender, nach dem 
konſervativen Antrage modifizirten Faſſung angenommen 
wurde: „Die nach Abzug der Koſten des Verfahrens 
in dem einzelnen Bisthum übrig bleibende Summe 
wird an die betreffende Diözeſe ausgezahlt und zu 
einem Diözeſanfonds angelegt, aus deſſen Ertrage 
nach Verabredung zwiſchen dem Kultusminiſter und 
dem Diözeſanoberen emeritirte Geiſtliche zu unter⸗ 
ftüßen find, auch die Gehälter der Domherren, Dompikare 
und Beamten der biſchöflichen Verwaltung aufgebeſſert 
oder Unterſtützungen an arme Kirchengemeinden behufs 
iederherſtellung kirchlicher Gebäude gewährt werden 
nnen.“ 


— 


en 


6 

— Einſtimmig angenommen wurde in der Budget⸗ 
tonmiſſton die Resolution des Abgeordneten Richter 
gegen die Schienenkartelle. In der Reſolution wird 
die Regierung aufgefordert, bei der Etatsberathung 
regelmäßig Auskunft zu geben über die Ankaufspreiſe 
für Schienen, die bei den Submiſſionen gemachten 
einzelnen Gebote und die Zuſchlagspreiſe. — Der 
Vertreter der Regierung erklärte in der Kommiſſion, 


daß die Regierung „abſolut keine Bedenken habe, dem je 


Antrag Folge zu geben.“ 

— Dem Abgeordnetenhaus iſt ein Geſetzentwurf, 
beſtehend in 2 Artikeln nebſt Begründung zugegangen, 
1155 fe Erweiterung des Stagtsſchuldbuches 

etrifft. 8 
— Wie die Berliner „Politiſchen anden 
melden, wird für die nächſte Sanbtageiipung Ent 
Novelle zum preußiſchen nik — 7 
welche Beſtimmungen über das . end Füll⸗ 
Halten. und namentlich die Fragen betre Beer 
kohlen und Nullen der Wagen berühren wird. 

— Zur Frage der Perſonentaxife auf den 
Eiſenbahnen hat die Budgetkommiſſion den frei⸗ 
finnigen Antrag Brömel⸗Schrader in folgender Faſſung 


werden. Es bedürfe vieler ineinandergreifender Maß⸗ 
nahmen, vor allem auch des opferwilligen thatkräftigen 
Eingreifens der ſchleſiſchen Provinzalverwaltung. 

Die Geſammtzahl der Bevölkerung des 
Herzogthums Braunſchweig beträgt nach amt⸗ 
licher Ermittelung 403,029, was ſeit 1885 eine Zu⸗ 
nahme von 30,577 Perſonen bedeutet. 

Die Nachwahl im 19. hannoverſchen 
Reichstagswahlkreis findet am 13. April ſtatt. 
Die Reichstagskandidatur des Fürſten Bismarck kann 
als gefallen betrachtet werden. 

— Wie die Wiener „Preſſe“ mittheilt, würden ſich 
die deutſchen Delegirten für die Handelsvertragsver⸗ 
handlungen nochmals behufs Inſtruktion nach Berlin 
wenden, da die 3. Leſung nunmehr eine Entſcheidung 
fordere und die Gegenſätze ſpeziell bei den land- und 
forſtwirthſchaftlichen Zöllen nicht beſeitigt ſeien. Eine 
neuerliche Unterbrechung ſei ſomit wahrſcheinlich. 

* Elberfeld, 13. März. Die „Elberfelder 
Zeitung“ meldet, Julius v. Bemberg⸗Flamers⸗ 
heim, Vorſitzender des Landwirthſchaftlichen Vereins 
der Rheinprovinz, iſt von Se. Majeſtät dem König 
aus beſonderem Vertrauen zum lebenslänglichen Mit⸗ 
gliede des Herrenhauſes ernannt worden. 


a Ausland. 

Frankreich. Die boulangiſtiſche Partei ſcheint 
bald nur in der Erinnerung fortbeſtehen zu ſollen. 
Laguerre und Mermeix gehen zu den Radikalen über, 
während Dérouléde eine neue Association des patrio- 
tes organiſirt. ö REN er 

Rußzland. Die Vertheidigung in dem bevor⸗ 
ſtehenden Nihiliſtenprozeß haben 20 Rechtsanwälte 
übernommen. Unter den Angeklagten befinden ſich 
15 Frauen und Mädchen der beſten Geſellſchaft. 

Italien. Prinz Jerome Napoleon iſt, wie ge⸗ 
meldet, ſeit einigen Tagen in Rom ſchwer erkrankt. 
Der Prinz iſt ſeit längerer Zeit wegen politiſcher 
Meinungsverſchiedenheiten mit ſeinem älteſten Sohne 
Viktor zerfallen. Wie nun aus Rom gemeldet wird, 
ſei Prinz Viktor am Donnerſtag plötzlich in das 
Zimmer ſeines Vaters eingetreten, von dem Prinzen 
Jerome aber zurückgewieſen worden. Nach weiteren 
Meldungen iſt zu der Lungenentzündung, an welcher 
der Prinz leidet, noch Darmverſchlingung hinzugetreten. 
Nach Ausſpruch der Aerzte dürſte Prinz Jerome 
Napoleon den Sonnabend ſchwerlich erleben. Prinz 
Viktor Napoleon war Freitag wiederholt im Zimmer 
ſeines Vaters, der ſich bei vollem Bewußtſein befand. 
Es wird verſichert, Kardinal Mermillod habe dem 
Kranken Freitag früh die Beichte abgenommen. — 
In bonapartiſtiſchen Kreiſen Frankreichs herrſcht große 
Aufregung infolge der Nachricht, daß der Prinz 
Napoleon den Prinzen Viktor enterbt und den Prinzen 
Louis in die „kaiſerliche Erbfolge“ eingeſetzt habe. 

Serbien. Der Staatsanwalt hat die Anklage 
gegen Garaſchanin wegen deſſen Briefes an den König 
Milan zurückgezogen. - 

Chile. Ju einem dom „New⸗Jork Herald“ ver⸗ 
öffentlichten Briefe aus Santiago vom 11. Februar 
heißt es, die Regierung fahre fort, alle diejenigen aus⸗ 
zuweiſen, welche in irgend welcher Art den Auf⸗ 
ſtändiſchen Beiſtand leiſteten. Mehreren auswärtigen 
Kaufleuten ſei der Befehl zugegangen, das Land in 
36 Stunden auf immer zu verlaſſen. Die Regierung 
habe die Ausweiſung des öſterreichiſchen Konſuls in 
Valparaiſo angeordnet wegen der Haltung, welche der⸗ 
{be zu Gunſten der Aufſtändiſchen an den Tag ge⸗ 
legt habe. Die Gefängniſſe ſeien überfüllt. Die boli⸗ 
vlaniſche Regierung und die Vertreter der auswärti⸗ 
gen Mächte hätten gegen die Anordnung proteſtirt, 
wonach die Ausländer entweder in der Armee dienen 
oder das Land binnen 36 Stunden verlaſſen ſollten. 
Dasſelbe Blatt meldet ferner, daß der Kreuzer „Es⸗ 
meralda“ die Stadt Coronel bombardirt habe. Die 
Einwohner hätten ſich in das Eiſenbahnſtations⸗Ge⸗ 
bäude geflüchtet, eine Kugel habe das Gebäude ge⸗ 
troffen, in Folge deſſen das Dach und die Mauern 
eiageſtürzt ſeien. Ueber 200 Perſonen ſeien unter den 
Trümmern begraben; man habe bereits 67 Leichen 
aufgefunden. 5 8 t 

Afrika. Der „Times“ wird aus Zanzibar be⸗ 


— Raiferin ; 


richtet: Nachrichten aus Madagascar zufolge fand auf 


den Komoren⸗Inſeln eine Revolution ſtatt, welcher 
die Flucht des Sultans Ali nach Mohilla folgte. — 
Der Anfangs Februar erfolgte Tod des Sultans 
Abdullah von Johanna veranlaßte Thronfolgeſtreitig⸗ 
keiten, welche in einem Aufſtande der Negerſklaven 
gegen die Bevölkerung und deren allgemeiner Be⸗ 
freiung ihren Ausgang fanden. Die Gerüchte über 
dieſe Vorfälle waren bereits Gegenſtand einer Inter⸗ 
pellation im engliſchen Unterhauſe. Unterſtaatsſekretär 
Ferguſſon konnte indeß nur erklären, daß die britiſche 
Regierung keine amtlichen Nachrichten von Metzeleien 
in Madagaskar erhalten habe. 


Dr. Windthorſt . 
Der Telegraph übermittelt uns heute folgendes 
Telegramm: 8 
Berlin, 14. März. Der Abgeordnete 
Windthorſt ift heute früh 8t Uhr geftorben, 
Obwohl man nach den letzten Nachrichten auf ein 


baldiges Ende gefaßt ſein mußte, kommt die Nachricht 


doch einigermaßen überraſchend, da zwar das letzte 
uns zugegangene Bulletin etwas weniger befriedigend 
lautet als die vorangegangenen, man aber einen 
ſo ſchnellen Ausgang doch nicht erwarten konnte. 

Das ärztliche Bulletin vom Freitag Morgen 
103 Uhr lautete: „Während der Nacht mehrſtündiger 
erquickender Schlaf. Puls und Temperatur find 
Pd heruntergegangen. Das Allgemeinbefinden iſt 
eſſer.“ 

Ueber ſein Befinden am Abend erhielten wir 


. 5 
erlin, 14. März. Ein geſtern Abend 
ausgegebenes Bulletin ſagt, die Körperwärme 
und der Puls Windthorſt's ſeien wieder etwas 
geſtiegen. Das Allgemeinbefinden iſt etwas 
weniger gut, der Kräftezuſtand befriedigend. 
5 war keine Veränderung ein⸗ 
Es iſt ein thatreiches Leben, das hier abgeſchloſſen. 
Dr. jur. Windthorſt wurde am 17. Januar 1812 in 
Kaldenhof bei Osnabrückgeboren, beſuchte das Gymnaſium 
in Osnabrück und widmete ſich dann dem Studium 


der Rechtswiſſenſchaften in Göttingen und Heidelberg. 


Er wurde Advokat, ritterſchaftlicher Syndikus und D 


vortragender Rath im Konſiſtorium zu Osnabrück, 
dann Oberappellationsrath in Celle und in den Jahren 


1851—53 und 1862—65 hannöverſcher Juſtizminiſter. 5 


Seit 1867 war er Mitglied des Nord deutſchen und 


Deutſchen Reichtages und des Preußiſchen Abgeordneten⸗ D 


hauſes für den Wahlkreis Meppen in Hannover. 
In ſeiner 24jährigen parlamentariſchen Thätigkeit 


hat Windhorſt keinen einzigen perſönlichen Feind im 


Reichstag und Landtag gehabt, was bei der Länge 


der Zeit und der Erbitterung, mit der die parlamentari⸗ \ 


| 


ſchen Kämpfe zeitweilig ausgeiochten wurden, unge⸗ 


mein viel ſagen will. Daher war denn auch di 
Theilnahme, als die Nachricht von ſeiner Erkrankun 
verbreitet wurde, eine allgemeine. l 
Seit Mallinckrodt's Tode war Windthorſt der un⸗ 
beſtrittene Führer der Zentrumspartei. Neidlos er⸗ 
kennen die Führer anderer Parteien ſeine erſtaunliche 
Arbeitskraft, den Umfang ſeiner Sachkenntniß, das 
außerordentliche taktiſche Geſchick, in dem ihm kein 
anderer Parlamentarier gleichkam, und vor allem die 
hohe Selbſtloſigkeit und Uneigennützigkeit feines 
Charakters an. Er diente dem Vaterlande nach beſtem 
ſen und Gewiſſen in ſeiner Art. Ueberaus Eu 
und verſchlagen war zwar der Zentrumsführer, aber 
unehrliche Kampfesweiſe war ihm durchaus fremd. 
„Windthorſt hatte es verſtanden, von der Regierung 
für die Unterſtützung bei der Durchführung der 
Schutzzollpolitik ein Zugeſtändniß an das Zentrum 
nach dem andern abzuringen, jo daß als Ueberreſt 
der Kulturkampfaera eigentlich nur noch das Jeſuiten⸗ 
geſetz in Kraft iſt, da an der baldigen Rückzahlung der 
perrgelder in irgend einer Form nicht mehr zu 
zweifeln ift. Nicht gering find auch die ae 
die hinſichtlich des neuen Volksſchulgeſetzes an das 
Zentrum gemacht worden ſind. 
Der letzte Triumph wurde dem Kranken durch die 
Ernennung des Freiherrn v. Zedlitz⸗Trützſchler zum 


Kultusminiſter und die Beanstandung der Ernennung 


des Direktors der Volksſchulabtheilung Dr. Kügler 
zum Unterſtaatsſekretär zu Theil. = 
er jeine Erbſchaft antreten wird, iſt ſchwer zu 
agen. Verdienſte um die Zentrumspartei haben der 
a von 
eichenſperger, aber keiner von ihnen iſt entfernt im 
Stande, den Platz auszufüllen, welchen die „kleine 
Erzen 152 gelaffen hat. 
eber die letzt ii 4 
= Gee eb 15 Tage Windthorſt's tragen wir 
m Dienſtag iſt Abg. Windthorſt zuletzt im 
ie e geweſen, am Sonnabend in voriger Woche 
hatte er noch geſprochen, und zwar über die neuen 


Hoffnung, mit dem (bg. Windthorſt dieſe Fertig⸗ 
Windthorſt klagte ſelten 
Auch nach dem Un⸗ 
einer Kommiſſions⸗ 
Treppe des Ab⸗ 
ſich munter und 


und mit ihr die katholiſche Benölterung Neuner 


an ſeiner Bahre, ſondern auch ſeine politiichen Gegner 


die in ihm den ehrlichen Feind ehrten. 


F 00 
Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 13. März. Der Kaiſer fuhr heute früh 

nach Potsdam zur Beſichtigung der Offizier⸗Reitſchule 

riedrich und Prinzeſſin Margarethe 

werden gutem Vernehmen nach bis zur Abreiſe der 

Königin Viktoria nach Graſſe, die am 23. d. M 


Königin werden die Kaiſerin Friedrich mit ihrer 


Tochter einige Tage im Buckingham⸗Palaſt Wohnung 


nehmen und hierauf bei dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin von Wales in Sandringham bis zum 1. April 
zum ale, 

b eck, 12. März. Beim Empfang der Depu⸗ 
tation betreffend den Nhein⸗Weſer⸗ anal ſtellte der 
Kaiſer dem hieſigen Handelskammer⸗Präſidenten den 
Beſuch Lübecks vor ſeiner Münchener Reiſe in Ausſicht. 

Bonn, 13. März. Geſtern Abend wurde dem 
Prinzen Adolf von Schaumburg und ſeiner Gemahlin 
von den hieſigen Geſangvereinen eine Serenade und 
von den Arbeitern der vier größten Fabriken ein 
großer Fackelzug gebracht. 


Armee und Flotte. 
* Kiel, 13. März. Die diesjährige Manöver⸗ 


flotte wird formirt aus den Panzerſchiffen „Baden“ 
(Flaggſchiff), „Baiern“, „Oldenburg“, „Siegfried 
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Huene, Graf Balleſtrem und der greife | N 


er- 
folgt, in Win dſor verbleiben. Nach der Abreiſe der Fe 


—— A 
— 


und Aviſo „Zieten“. Dem gegenwärtigen Uebungs⸗ 
geſchwader (beſtehend aus den Panzerſchiffen „Kaiſer“, 
„Deutſchland“, „Preußen“ und „Friedrich Karl“) tritt 
die Korvette „Prinzeß Wilhelm“ hinzu. Die Torpe⸗ 
dobootsflottille wird formirt aus dem Aviſo „Blitz“ 
(Flaggſchiff), dem Diviſionsboot „6“ und 13 Torpe⸗ 
dobooten. 

Paris, 13. März. In Marinekreiſen herrſcht 
in Folge des Mißgeſchickes zweier Torpedos eine ſehr 
erregte Stimmung. Dieſe Fahrzeuge, nach den Ent⸗ 
würfen des Admirals Aube hergeſtellt, waren ſoeben 
in den Werkſtätten von St. Denis für den Preis von 
je 60,000 Fres. ausgebeſſert worden und ſollten auf 
der Seine bis nach Cherbourg gebracht werden. Mit 
Mühe erreichten ſie Havre. Dort erwies es ſich, daß 
die Maſchinen völlig dienſtunfähig ſeien, und die 
Böte, 13 Stunden lang dem wüthenden Meere preis 
gegeben, zerſchellt wären. Von den fünfzig, durch 
Admiral Aube beſchafften Torpedos ſoll keines einem 
ernſthaften Sturm widerſtehen können. 


Kirche und Schule. 
— Der Superintendentur⸗Verweſer Pfarrer Luckow 
zu Neuſtadt Wpr. iſt zum Superintendent der Diözeſe 
Neuſtadt Weſtpr. ernannt worden. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
roſtig, windig, Niederſchläge, 
eiter. 


etwas wärmer, Niederſchläge. Stürmiſch an 
en Küſten. 


Bar dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
. e willkommen.) 2 


Elbing, 14. März. 

Stadtverordneten Verſammlung.] Die 
geſtrige Sitzung war von 39 Stadtverordneten beſucht. 
ie Verſammlung nahm zunächſt von einem Dank⸗ 
ſchreiben Kenntniß, wählte dann Herrn Maurermeiſter 
Wilke auf 6 Jahre zum Vorſteher der 3. Knaben⸗ 
chule wieder und ertheilte über die Rechnung der 
4. Mädchenſchule pro 1889 —90 die Decharge. — 
ie Rechnung des ſtädtiſchen Krankenſtifts, welche 
mit 25,847,58 Mk. abſchließt, wird geprüft und der 
Magiſtrat um Auskunft über einige Etatsüberſchrei⸗ 
tungen erſucht. — Zu Deputirten für die Lizitations⸗ 
termine auf den ſtädtiſchen Adminiſtrationsgrund⸗ 
ſtücken wurden die Herren Kaewer und Besslack 
wiedergewählt und zu Mitgliedern der Kommiſſion 


e zur Begutachtung der für die Syndikatsſtelle ein⸗ 


gegangenen Bewerbungen die Herren Dr. Jacobi, 
Horn, Meißner, Mitzlaff, Peters, Hoburg, Terletzki, 
Dr. Bleyer, Auguſtin, Harder, Unger, Steppuhn, 
Breitenfeld, Reimer und Holzrichter. Als Beiſitzer 
zum gewerblichen Schiedsgericht wurden aus der 
Zahl der Arbeitgeber gewählt die Herren: 
Bäckermeiſter Rutzly, Barbier Eug. Hilsnitz, Fleiſcher⸗ 
meiſter A. Schön, Malermeiſter Menning, Mühlen⸗ 
beſitzer Ließau, Sattlermeiſter Weidner, Schlofjernikr. 


Raeder, Schneidermeiſter Korth, Schuhmachermeiſter 
9 Rob. Radtle, Tiſchlermeiſter Loewe, Töpfermeiſter Aſt 


und Maurermeiſter Depmeyer und aus der Zahl der 
Arbeitnehmer: Bäckergeſellen Matſchalat und Borchert, 
Barbiergehilfe Wölke, Böttchergeſelle Hoepfner, Drechs⸗ 
lergeſelle H. Deutſchendorf, Fleiſchergeſellen Popp und 
Holzweiß, Glaſergeſelle Abramheim, Kürſchnergeſelle 
Staender, Malergehilfe Joh. Deckner, Müllergeſelle 
H. Kienaſt, Sattlergeſelle Wilhelm, Tapezierergehilſe 
Koſchin, Schloſſergeſellen Suckrau und Sach, Schmiede⸗ 
geſelle Bonnke, Schneidergeſelle F. Krüger, Schuh⸗ 
machergeſellen Karl Peter und Lutter, Stellmachergeſ. 
Dr Fietkau, Tiſchlergeſ. Friedrich Frieſe, Töpfergeſ. 
autenbach, Maurergeſ. Kirſch und Zinmmergef Karl 
Schulz. Als letzter Punkt der Tagesordnung folgt die 
Berathung des Bauetats pro 1891—92. Der von 
der Bauverwaltung aufgeſtellte Etat ſchließt mit 
71,608,62 Mk. ab. Neben den alljährlichen Arbeiten 
zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Gebäude und 
Straßen, welche auf 50,500 Mk. N find, 
beabfichtigt die Bauverwaltung folgende Um⸗ bezw. 
eupflaſterungen: der Junkerſtraße vom Großen Luſt⸗ 
garten bis zur Baaderſtraße; der Langen Niederſtraße, 
von der dritten Niederſtraße etwa bis zur „Grünen 
Allee“, und des Rinnſteins in der Gr. Scheunenſtraße; 
ferner der Ritter⸗, Kreuze, Storch⸗, Vorberg⸗ Schott⸗ 
and⸗ und eines Theils der Holländerſtraße. Der 
Magiſtrat hat indeß ſchon die leßteren Pflaſterarbeiten 
mit Rückſicht auf die Mehrbelaſtung des neuen 
Kämmereihauptetats. welcher den vorjährigen nicht 
unerheblich uberſchreitet, geſtrichen und nur die 
in den drei erſtgenannten Straßen gebilligt. Die 
Koſten für die Pflaſterung der Junkerſtraße ſtellen 
ſich auf 3570 Mk., die der Langen Niederſtraße auf 
7345 Mk. und die in der Scheunenſtraße auf 164 Mk. 
Herr Reiß bat um Ausbeſſerung der Schöttkandſtraße 
und beſſere Beleuchtung, was 
Lehmann durch Schlackenſchüttung und Beantragung 
einer Lampe im Gaskuratorium zu thun verſprach. 
Herr Dr. Jakobi fragte an, ob nicht die Brauerei 
Engliſchbrunnen zur Pflaſtererung der Langen Nieder⸗ 
ſtraße eine Beiſteuer leiſten wolle. Wie Herr Stadt⸗ 
baurath Lehmann mittheilte, haben die Direktoren der 
Brauerei dies in mündlicher Unterredung abgeſchlagen. 
Es ſoll der Brauerei daher eine Erweiterung der 
Pflasterung in Ausſicht geſtellt werden, falls dieſelbe 
einen Zuschuß leiſtet. 1000 Mk. find ferner für 
Trottoirlegung ausgeſetzt und 716 Mk. für Pro⸗ 
menaden und Pflanzungen. Für die Verbreiterung 
FJahrwaſſers im Elbing, deſſen Unterhaltung 
au 5600 Mk. veranschlagt ift, find als außerordenk⸗ 
che Ausgabe 3000 Mk. in den Etat eingeftellt. 
des fi. 351 Mk. für einen neuen Anſtrich der Aula 
Off eite daumnaſiums und der Abputz der Süd⸗ und 
„ akrlane u 2 te. 
21,100 ME den rordentlichen gaben ſind auf 
heilung wird d anſchlagt. Auf Vorſchlag der Ab⸗ 
ſchulgebäudes def abduß des ganzen Höheren Töchter⸗ 
8 des beſchloſſen dagegen der Abputz der 
2. Knabenschule abgeſetht. Der Etat erhöht ſich damit 
um 3283.21 ME, flieht alſo mit 7481,33 Mk. ab 
und wird in dieſer Höhe von der Versammlung ge⸗ 
nehmigt. Herr Profeſſor Nagel ſprach noch den 
Wunſch aus, daß das Realgymnaſium nach dem Hof 
einen anderen Eingang erhalten möchte. Ein bezuͤg⸗ 
licher Antrag wurde jedoch nicht geſtellt i 
Liedertafel] Der größte Theil der Auf⸗ 
führungen zum heutigen Stiftungsfeſt der Liedertafel 
wird am Mittwoch für die Damen der Mitglieder 
wiederholt werden. Jedes Mitglied erhält zu dieſer 
Wiederholung eine - Karte,» die bei Herrn H. Unger 
in Empfang zu nehmen iſt. Von den Aufführungen 


err Stadtbaurath | 1 


heben wir beſonders die Operette: „Martin der 
Geiger“ oder: „Die Zaubergeige“ von Offenbach 
hervor. 

* Turnverein. Der Turnverein feiert morgen 
ſein Stiftungsfeſt durch ein Nachmittag 4 Uhr begin⸗ 
nenes Schauturnen in der Turnhalle und durch eine 
Abendunterhaltung im Gewerbehauſe. Aus Anlaß 
des Schauturnens weiſen wir auf den in dieſer 
Nummer befindlichen Artikel über das „Turnen“ be⸗ 
ſonders hin. 

*Fröbel'ſchen Kindergarten.] Wir machen 
unſere Leſer, beſonders die Leſerinnen, darauf aufmerkſam, 
daß in dem Kindergarten, des Frl. Pahlke auf dem 
Stadthof die praktiſchen Arbeiten der die Anſtalt be⸗ 
ſuchenden Kinder am Freitag in derſelben zu Jeder⸗ 
manns Beſichtigung ausgeſtellt ſein werden. 

* [Warnung!] Wie wir ſ. 3. berichteten, be⸗ 
droht der § 143 des Invaliditäts- und Altersverſiche⸗ 
rungsgeſetzes Acbeitgeber, welche es unterlaſſen, für 
die von ihnen beſchäftigten, dem Verſicherungszwange 
unterliegenden Perſonen Marken in zureichender Höhe 
rechtzeitig zu verwenden, mit Ordnungsſtrafe bis zu 
300 Mark. Ein Arbeitgeber hierſelbſt war trotz 
aller möglichen Vorſtellungen nicht zu bewegen, für 
vier von ihm beſchäftigte Perſonen Beitragsmarken zu 
verwenden. Die Weigerung dürfte demſelben jedoch 
etwas theuer zu ſtehen kommen, denn der Vorſtand 
der Verſicherungsanſtalt hat für jeden der vier Fälle 
eine Ordnungsſtrafe von 3 Mark, zuſammen alſo 
12 Mark, feſtgeſetzt. Selbſtredend müſſen die erfor⸗ 
derlichen Beitragsmarken auch nachträglich beigebracht 
werden. 

*Schichau'ſche Werft] Wie wir hören, ſoll 
das große öſterreichiſche Torpedo⸗Depotſchiff „Pelikan“ 


gegen Ende nächſter Woche vom Stapel laufen. 


Augenblicklich iſt man bereits eifrig damit beſchäftigt, 
die Gleitbahn für den Kiel fertig zu ſtellen und die 
bisherigen Lagerplätze zu beſeitigen. Auch das Gerüſt 
iſt ſchon ſtellenweiſe abgebrochen. Von hier aus wird 
der „Pelikan“ zunächſt nach Pillau geſchleppt, um 
dann ſpäter in Danzig fertig montirt zu werden. — 
Der für die Braſilianiſche Regierung ebenfalls hier 
gebaute Schraubendampfer „Audax“, den der Kapitän 
des Dampfers „Kahlberg“, 105 Rabiger, an ſeinen 
Beſtimmungsort überführen ſoll, liegt bereits fertig 
aufgetakelt im Aſchhofsgraben und wird, ſobald das 
Haff offen iſt, ſeine große Reiſe über den Ozean an⸗ 
treten. 

* [Poſtaliſches. Wie wir hören, ſoll auf Ini⸗ 
tiative des Herrn Poſtdirektors Panitzki in der 
Spieringſtraße ein Poſtbriefkaſten, und zwar an dem 
Beiſchlag des Seliger'ſchen Hauſes, angebracht werden. 
Es wird damit einem längſt gefühlten Bedürfniß ab⸗ 
geholfen. 

* [Signal⸗Automat.] Auf dem Perron des 
hiefigen Bahnhofes iſt vor einigen Tagen ein winziger 

utomat angebracht worden, der dazu beſtimmt iſt, 
dem dienſthabenden Beamten das Einfahrtsſignal zu 
geben, weil auf der Dirſchauer Seite des Perrons der⸗ 
ſelbe Beamte das große 7 ap nicht 
ſehen kann. Der kleine Apparat fungirte bei der 
Probe vorzüglich. Solche Automaten werden, wie 
wir hören, auch auf all den Bahnhöfen placirt, wo 
ein gleiches der Fall iſt. 

* (Konferenzen für Volksſchullehrer.] Als 
Termine zur Abhaltung von Konferenzen für Volks⸗ 
ſchullehrer ſind beim Seminar in Berent der 8. Sep⸗ 
tember, beim Seminar zu Marienburg der 10. Sep⸗ 
tember vom Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium feſt⸗ 
geſetzt worden. 

[ Gruudſtücks verkauf.“ Das dem Eigen⸗ 
thümer Herrn Jakob Stammer gehörige Grundſtück 
in Neumünſterberg hat der Eigenthümer 1 Paul 
Rathmann daſelbſt für den Preis von 1250 Mk. 
käuflich erworben. 

* [Königlich Preußiſche 184ſte Klaſſen⸗ 
Lotterie.] Die Ausgabe der Looſe II. Klaſſe hat be⸗ 
gonnen. Die Erneuerung der II. Klaſſe muß unter 
Vorlegung der Lyoſe I. Zelle bis ſpäteſtens den 3. 
April e., Abends 6 Uhr erfolgt ſein. L 

* [Behrerinnenmwahl.) In der geſtrigen Sitzung 
des Magiſtratskollegiums wurde in die durch die 
Penſionirung des Frl. Plaumann an der en 
Töchterſchule freigewordenen Lehrerinnenſtelle die 
bisherige Lehrerin an der genannten Anſtalt Frl. 
Peters einſtimmig gewählt. 

* [Perſonalien.] Der Rechtsanwalt Noetzel in 
Biſchofsſtein iſt zum Notar für den Bezirk des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Königsberg, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Biſchofsſtein un der Gexichts⸗Aſſeſſor 
Wagner in Tilſit zum Staatsanwalt in Allenſtein 
ernannt worden. Verſetzt iſt Amtsrichter Liſt in 
Darkehmen an das Amtsgericht Inſterburg. : 

* Dämpfer „Friſch“ wurde heute um 84 
Uhr auf der Neumannſchen Werft vom Stapel ge⸗ 
laſſen. Der Dampfer nimmt ſich in dem neuen Ge⸗ 
wande recht ſtattlich aus. 

* [Heute früh] wurde der auch aus den letzten 
Sitzungen der hieſigen Königlichen Strafkammer be⸗ 
kannte ſugendliche Hochſtapler Drechsler und Maſchinen⸗ 
bauer Johannis Oskar Les Alberti von ier in die 
Königliche Strafanſtalt zu Mewe eingeliefert. Der⸗ 
elbe iſt am 17. April 1865 zu Königsberg geboren 
und wegen Diebſtahls durch das Königliche Schöffen⸗ 
gericht zu Königsberg mit 14 Tagen Gefängniß vor⸗ 
beſtraft. Die hieſige Königliche Strafkammer ver⸗ 
urtheilte ihn am 15. Januar bezw. 19. Februar tr. 
a, wegen Diebſtahls von 200 Mark in Inowrazlaw, 
b. desgleichen von 30 Mark in Thonsberg bei Inowraz⸗ 
law, C. desgleichen von 10 Mark im letzteren Orte, 
desgleichen von 2900 bis 3200 Mark in Kaſſen⸗ 
ſcheinen ebendaſelbſt, d. desgleichen von 225 Mark in 
Hamburg, e. wegen falſcher Anſchuldigung der 
Kellnerin Anna Schmidtke bei der hieſigen Pollzei⸗ 
Verwaltung, k. wegen verſchiedener verſuchter ſchwerer 
Diebſtähle und g. wegen Meuterei zuſammen zu 6 
Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die gleiche Dauer und Zullſſigkeit der 
Polizei⸗Aufſicht. Bei feinem Transport war Alberti 
an Händen und Füßen mit ſtarken Ketten gefeſſelt. 

* [Geſinde.] Von 22 hieſigen Miethskomptoiren 
find in der Zeit von Martini v. J. bis zum 10 März 
d. J. 1324 Dienſtboten Stellungen beſorgt worden, 
und zwar 703 männlichen und 621 weiblichen Per⸗ 
ſonen. 732 nahmen Stellung in der Stadt. Die 
anderen wurden auf das Land und nach auswärts 
vermiethet. > 

* Waſſerverhältniſſe. Der Elbing ift auch 
geſtern noch geſtiegen was der Stand am Pregel be⸗ 
weiſt. Das unter Waſſer geſetzte Gebiet vor der 
Eiſenbahnbrücke hat ſich in Folge deſſen noch etwas 
vergrößert, In den Drauſen ergoß ſich geſtern 
Mittag eine große Waſſermenge aus der Fahrrinne, 
die zum Oberländiſchen Kanal führt, wodurch das 
letzte auf ihm lagernde Eis gelöſt wurde und in den 
Eibing tieb. Einzelne Schollen lagerten ſich auch auf 
den anliegenden Wieſen ab. Thiene und Fiſchau ſind 
merklich gefallen, desgleichen die Sorge, die vorgeſtern 


Abend den höchſten Stand erreichte. Auf allen Lände 


reien bis an den Höheſaum von Poſilge und Bil 
ftehen größere und kleinere Laachen ähnlich wie 4 
Danziger Werder. Doch hat der Froſt in den beide 
letzten Nächten etwas zum Verſchwinden des Bor 
beigetragen. Die Hommel blieb geſtern 3—4 3 
hinter dem Höheſtand am vorgeſtrigen Abend zur 
weshalb nur halbe Waſſerwache aufgezogen war. n. 
den Vogelſanger Forſten hat die Fluth viele Bäum 
entwurzelt. Be. 
* [Eisperpasdung.| An der „Hohen Brücke 
bildete ſich geſtern gegen Abend eine ſtärkere Eisber 
packung, die eine Menge Zuſchauer auf die Brüſ 
lockte. Zwei Fiſcher, die mit einem Kahne die Brill 
paſſiren wollten, waren den mächtigen Eisſcholle 
gegenüber ohnmächtig und vermochten ſie nicht all 
dem Wege zu räumen. Dies gelang erſt, als de 
andere zu Hilfe kamen. Das Eis kam von den 
Drauſen und maß noch elf Zoll. 
(Neuartiger Betrug.“ Heute - Vormitlil 
wurde eine hieſige Handelsfrau ermittelt, welche af 
Mittwoch an einen hieſigen Beamten einen geräuche 
ten Schinken verkauft hatte, in welchem beim A 
ſchneiden ſpäter ein dickes Stück Eiſen vorgefundt 
wurde. Die Verkäuferin entſchuldigte ſich damit, d 
ſie den Schinken von einem fremden auswärtigen Be 
ſitzer gekauft hätte, und ſie von dem Betruge fell 
Ahnung habe. 8 
* [Marktbericht] Der heutige Wochenmail 
hatte unter dem Einfluß des Eisganges, welcher um 
von der jenſeitigen Nogatniederung und der Nehru 
abſchneidet, erheblich zu leiden und war der Allgemeif 
verkehr recht ſchwach. Auf dem Fiſchmarkte wa 
friſche Heringe und Pomucheln, welche in Kiſten vol 
Danzig per Bahn hergebracht waren, am meiſten ver 
treten. Gute Tafelfiſche, wie Karpfen, Hechte und 
Braſſen, waren ſehr knapp, dagegen waren eine 
Menge kleine Weißfiſche und ſehr kleine, nicht mehr 
ſehr appetitlich ausſehende Kaulbarſche ſtark angeboten, 
Auf dem Wilde und Geflügelmarkt fanden wir die 
erſten Märzenten und Kobilten, ſowie Moorenten; 
von zahmem Geflügel waren feiſte geſchlachtete Puten 
überwiegend. Der Kartoffelmarkt war mit recht guter 
Zufuhr verſehen und Preiſe niedriger. Gute Speiſe⸗ 
kartoffeln wurden mit 2,50 bis 2,80 Mark bezahlt 
Dem ziemlich ſtarken Nachtfroſt, welcher die grund⸗ 
loſen Wege wieder paſſirbar gemacht hatte, iſt es zu 
verdanken, daß der Butter⸗ und Eiermarkt ſtark vom 
Lande beſucht war. Die Preiſe bezifferten ſich bel 
te auf 0,80 bis 1,00 Mark pro Pfund, Eier 
oſteten 0,60 Mark pro Mandel. Am trübſten ſah 
es auf dem Getreidemarkte aus, nur 7 Fuhren waren 


aufgefahren, darunter 6 mit Hafer, ſo daß der Kon⸗ 


ſum lange nicht gedeckt wurde und die Käufer zum 
Kaufmann ihre Zuflucht nehmen mußten. Preiſe 
ſtiegen daher und wurde Hafer mit 3,50 bis 3,60 
Mark pro 50 Pfund, Erbſen mit 6,00 bis 6,50 Mark 
pro Scheffel, Roggen mit 6,50 Mark pro 80 Pfund 
und Futtergerſte mit 4,90 Mark pro 70 Pfund be⸗ 


Heu 2,00 bis 2,50 Mark pro Zentner. : 

* Auf dem heutigen Wochenmarkte 
die Paſſanten des Alten Markts einen tragikomiſchen 
Anblick. Ein ländliches Ehepaar war zum 


hierher angefahren. . 
Frau dem Wagen einen mit Tauben gefüllten ſelbſt 
gefertigten Käfig, wobei ſich der Schieber der Thür 


gelöſt und letztere ſich geöffnet hatte. Im Nu entwich | 


dem Käfig eine Taube, welche jich der wiedererlangten 
goldenen Freiheit freuend zum Schrecken der Landftal 
ſchleunigſt in die Höhe man Kaum hatte die 
Landbewohnerin die Wirklichkeit der Situation erfaßt, 


als auch die übrigen Inſaſſen des Käfigs ſich den 


eben gezeigten Weg zur Freiheit zu Nutze machten 
um dieſe ſo bald als möglich zu erreichen. Ein 
Taube noch der anderen entkam und als der Käfig 


leer war, beſann ſich die ganz verdutzte Frau exit 
darauf, die Thüre des letzteren zu ſchließen. Daß 
ſich hier das Sprichwort: 
darf für Spott nicht ſorgen“ in eklatanter Weiſe be⸗ 
wahrheitete, darf wohl nicht erſt weiter erwähnt werden. 

Hausſuchung.] In Folge einer Anzeige 
wurde heute in der Wohnung einer jüngeren, aber 
vorbeſtraften Perſon in der Angerſtraße Hausſuchung 
nach geſtohlenem Tannenreiſig abgehalten. Es wurde 
auch thatſächlich ein geringes Quantum vorgefunden, 
das meiſte hatte aber bereits zum Kranzflechten Ver⸗ 


wendung gefunden und konate nicht mehr ermittelt 


werden. 


Hochwaſſer und Unwetter. 

Löndou, 12. März. Erſt heute konnten die durch 
den Schnee unterbrochenen Verbindungen mit alt 
Grafſchaften Devonſhire und Cornwall wiederhergeſtell 
werden. Die Berichte aus allen Theilen dieſer Graf⸗ 
ſchaften melden große Schäden durch die Stürme. 
Am en find 2 Schiffe bei Dartmouth zu Grunde 
gegangen, a ö 
Gegend bei Start point ſcheiterte die von Liverpool 
nach Valparaiſo gehende Bark „Dryad“, deren ganze 
Beſatzung, 24 Mann, ertrunken iſt. Insgeſammt 
dürften gegen 60 Perſonen in Folge der Stürme an 
verſchiedenen Orten zu Grunde gegangen ſein. Auch 
viele Fiſcherfahrzeuge werden vermißt. 

London, 13. März. Geſtern Nachmittag wurden 
Südengland und Wales von neuen Schneeſtürmen 
heimgeſucht, in Devonſhlre ſind mehrere Züge ein⸗ 
geſchneit. Die Kälte war in der letzten Nacht ſo groß, 
daß die Arbeiter, welche die Bahn frei machen ſollten, 
die Arbeit einſtellen mußten. . 

Liſſabon, 12. März. An der ganzen vortugie⸗ 
ſiſchen Küſte herrſcht heftiger Sturm, auf den Rehden 
von Liſſabon, Figueira und Oporto wurden mehrere 
Fahrzeuge beſchädigt, im Tajo fanden zwei Perſonen 
durch Ertrinken den Tod. a 

Breslau, 13. März. Die Oder war Nachts hier 
noch 8 em geſtiegen, ra von Brieg langſames 

en des Waſſers gemeldet. ; 
B eln 90 März. Im Kreiſe Falkenberg find 
mehrere Oderdammbrüche erfolgt. Viele hundert 


Stroh und Heu waren ſehr knapp und brachte 
Roggenrichtſtroh willig 21 Mark pro 1260 Pfund, 


hatten 
Wochen⸗ 


markte behufs Verkaufs ſeiner Wirthſchafts⸗Produkte 
Beim Abſteigen entnahm cz 


Eine 


„Wer den Schaden hat 


Perſonen werden vermißt. In derſelben 


Morgen Weizen beſtellten Ackers wurden verwüſtet. 


Auch Verluſt an Vieh und Gebäuden wird gemeldet. 
Glogau, 13. März. Der Oderſtrom erreichte 
heute den höchſten bekannten Waſſerſtand. Viele 
Straßen ſind überſchwemmt. Die Behörde läßt 
2 5 Neun e der Um⸗ 
egend liegen wie Inſeln in einem großen See. 
8 ofen, 13. März. Die Warthe fteigt andauern 
und ſteht jetzt 5,95. Die Büttelſtraße, 101 Ben 
Gerberſtraße, Schützenſtraße und Vernbar 1 5 
Thorſtraße, Grüne Straße, Allerheiligenitunhe in 
heute überfluthet; das Mariengymna bie Bewohner 
Folge des Hochwaſſers gejchloilen. Die Plant 
des unteren Stabttheils flüchten. bringen über 
find weitere 89 Familfen zum Unterb ire weiteres 
wieſen worden. Auch aus Pogorzelice wir 5 


Steigen des Waſſers gemeldet. 
der Stand deſſelben 5,12 Meter. 
Warſchau, 13. März. Der höchſte Waſſerſtand 
betrug 23 Fuß, jetzt 16. Eine große Anzahl von 
Dörfern iſt überfluthet, Wirthſchafksgebäude und 
Scheunen ſind niedergeriſſen und viel Vieh umge⸗ 
kommen. In Warſchau iſt die Weichſel ſtark aus⸗ 
getreten und hat die niedrig gelegenen Stadttheile 
überſchwemmt. Die Einwohner leiden große Noth. 
Die Fluth hat auch den Wall eines Außenforts zerſtört. 
a Ottlotſchin, 12. März. Das Waſſer der Weichſel 
ft hier, wie die „Th. O. Z.“ ſchreibt, ſehr hoch ge- 
ſtiegen. Faſt die ganze hieſige Niederung iſt über⸗ 
chwemmt. Die meiſten Winterſaaten ſind unter 
aller. Mehrere Gebäude find vom Waſſer ganz 
de jo daß der Verkehr nur auf Kähnen möglich 
ſtraße egenwärtig ſteigt noch das Waſſer. Die Land⸗ 
Br Thorn it, theilweiſe ganz überſchwemmt. 
Kine Ned, 12. März. Unſere ſonſt jo ruhig da⸗ 
Schnerf e Gardenga iſt in Folge der großen 
Ackerl chmelze aus ihren Ufern getreten und hat 
9 0 ändereien und Wieſen unter Waſſer geſetzt. 
en nm ge Häuſer in der Nähe des Stadtſees wur⸗ 
N von der u ne heimgeſucht. (G.) 
Sol Arz. er 
diesjährigen Eisgange inen Sen ner ehe ah 
Nach ſchwächerem Eis⸗ 
geringem Steigen des 
ſtrome ſtieg in heutiger 
Zugleich drängten immer 


Gegenwärtig beträgt 


A ber en ſkromabwärts. Heute Morgen 
bedeckt. Der rom wiederum dicht mit Schollen 


hat begonnen. Indeß 
1 7 a ere N 15 
77 W gestalten. Heutiger Pegelſtan 
ft uhr ab 20 Fuß, ſteigt Düse Die linksſeitigen 
Waſſer dr (devflächen find überſchwemmt. Das 
ringt in die nächſten Weichſelſtraßen. 
Stopfen on der Weichſel und Nogat. Die 
de bung auf der Weichſel unterhalb Thorn hat ſich, 
die bereits gemeldet, gelsſt. Vormittags um 11 Uhr 
arte der Trinkepegel bei Graudenz einen Waſſer⸗ 
tand von 4,40 Meter (gegen 3,64 Meter geſtern) 
und Nachmittag um 3 Uhr 4,66 Meter. In Thorn 
a” das Waſſer auf 7,70 Meter geitiegen, die 
chuppen an der Uferbahn und der Schuppen der 
andelskammer wurden mit Hilfe der Pioniere ihrer 
garen entleert; das Zollhaus ſtand bis unter das 
Da im Waſſer, das Brückenthor war unpaſſirbar. 
as zweite Geleiſe der Oberſchleſiſchen Bahn iſt in 
Solge einer durch das Hochwaſſer herbeigeführten Ab⸗ 
tutſchung unfahrbar geworden. In der linksſeitigen 
ei geſchwemmten Niederung ſieht es böſe aus, von 
n gen Gehöften wehen die Nothflaggen. Im Thor⸗ 
: r Winterhafen hat das Eis die Dammkrone faft 
reicht, ſo daß die Kähne in Gefahr ſchweben, zer⸗ 
rückt zu werden; die Schiffer verlaſſen deshalb ihre 
ahnwohnungen und bergen ihre Habſeligkeiten. Auf 
zer unteren Weichſel nimmt der Eisgang ohne Fähr⸗ 
ichkeiten ſeinen Fortgang. In der Danziger Weichſel 
errſchte auch bis geſtern Abend nur ſchwaches Eis⸗ 
treiben, doch waren Waſſerſtand und Strömung im 
Wachſen. Bei Dirſchau wurde eine ſtark verweſte 
männliche Leiche durch die Strömung vorbeigeführt. 
Dieſelbe konnte nicht geborgen werden. Im kleinen 
Marienburger Werder iſt der Mühlengraben erheblich 
über ſeine Ufer getreten und hat größere Ländereien 
überſchwemmt. — In der Nogat herrſchte geſtern 
wieder mäßiger Eisgang. Die Schadwalder Eis⸗ 
verſetzung hat ſich gelöſt. Die Ueberfälle ziehen 
9 Kr De ‚Strömung, 
us Zeyer Ichreibt man uns von ge : Di 
Eisverhälkniſſe in der Nogat geſtalten ſich 3 
folgendermaßen: Geſtern Abend um 11 Ahr ſetzte 
ſich das Eis bei Zeyer in Bewegung bei einem 
Waſſerſtande von 3,40 Meter, nach einigen Stunden 
bildete ſich bei Fiſcherskampe eine Stopfung, und von 
da ab auſwärts bis zur Zeyerſchen Kirche iſt zur Zeit 
frei Waſſer, weiter auſwärts wieder feſte Stopfung, 
der Rodacker Ueberfall hat ſich feſt verſtopft, die 
‚anderen beiden Ueberfälle führen ſeit geſtern Nach⸗ 
mittag Eis und Waſſer in die Einlage und ſind in 
Folge deſſen die im Ueberſchwemmungsgebiet liegenden 
Ort en wieder in altgewohnter Weiſe bedroht 
Es bleibt abzuwarten, wie weit ſich der Bericht über 
ete Hochwaſſer beſtätigen wird; 


> 
= 


7 


das zu heute gemeld 


— Sonntag, den 15. März, Schw.-A. 


Warnung!!! Immer von neuem 
tauchen weitere Nachahmungen der 
ächten Apotheker Richard Brandt's 

f und kann nicht 


Schweizerpillen au 


eis ben Luut 7 20 beten die trauernden Hinterbliebenen. Entrée & 
5 ne een rr . e uh 
e e, Gewerbe. Verein. 

falſch und unbedingt TE ee ſind 
tale auf jeder Schachtel auch quau⸗ 


angegebenen Beſtandtheile ſind: 
Aloe, Abſynth, 


Elbinger Standes⸗Amt. 
\ Vom 14. März 1891. 
Geburten: Schloſſer Andr. Löppke 


Al 


T. — Arbeiter Carl Thiedemann T 

> ) g Montag, den 16. d. M. 
5, Arbeiter Hermann Hoffmann T. — General⸗Verf nd. M.: Erſte 
. \ 5 5 2 ummlung. 7 
daufmann Ludwig Friſchgeſell S. — nung: Vorſchlage A Wahl des 85 


Wflalldreher Wilhelm Grünhagel T. — 
ſchler Auguſt Neumann T. 
0 Aufgebote: Arbeiter Aug. Fiſcher⸗ 
N Qufttainen mit Anna Eliſabeth 
adolf Wit Some 
Elb. mit i 
chwalde. 5 Voh, Schmidt. 
Lheſchließungen: Sabritarpar, 
8 aral Schinmelpfem = * 
Mehlau⸗ Kaſtlan⸗Elb. — Arbeiter Au 
Elbing Elb. mit Amalie Marquardk⸗ 


Sterbefüll 7 A 

efälle: Fabrikarbeiter Her⸗ 

un Schhmmehifenig T. 6 W. 

Fabri August Potrafth, 19.9. — 
& albeiterfrau Wilhelmine Dumas | 


b. Koll 63 J 


Für die herzlichen Beweiſe 
Theilnahme und Mitgefühl bei dem 
Todesfalle des Sanitätsraths Herrn 
Dr. Fleischer und für die reich⸗ 
. Kranzſpenden ſagen tiefgefühlten 


Montag, den 16. d. M., Abends 8 Uhr: 


Vortrag 


des Herrn Forſtaſſeſſor Herrmann 
„Ueber die indirecten Einwirkungen des 
aldes auf ſeine Umgebung“. 


Isem.Bil 


ſtandes und des Auſſichtsraths. 
Veſtpr. Propinzial-Jechlverein 


Sonntag, den 15. d. M.: 


Großes Camz⸗Kränzchen 


g. in den Sälen des „Goldenen Löwen“. 


5 Di kuchen. 
N. Selbmann, Dresden. 


jedenfalls werden auch in dieſem Jahre wieder viele 
Familien von dem naſſen Elemente geplagt werden. 
Telegraphiſche Eisnachrichten. 

Thorn, 14. März, 9 Uhr 20 Minuten. 
Thorn iſt der Strom eisfrei. 
der Waſſerſtand 6,40, jetzt 6,47 Meter. Das Waſſer 
ſteigt langſam. 

Thorn, 14. März, 11 Uhr 55 Minuten. Bei 
Warſchau beträgt der Waſſerſtand 4,94 Meter, das 
Waſſer fällt. 

Culm, 13. März, 5 Uhr 45 Minuten Abends. 
Es herrſcht ſtarker Eisgang. Der Waſſerſtand beträgt 
5,55 Meter, das Waſſer ſteigt weiter. 

Culm, 14. März, 7 Uhr 5 Minuten Morgens. 
Es herrſcht ſchwacher Eisgang. Der Waſſerſtand be⸗ 
trägt 6,48 Meter, das Waſier ſteigt noch. 

Culm, 14. März, 11 Uhr 50 Minuten Vor⸗ 
mittags. Es iſt geringer Eisgang. Der Waſſerſtand 
beträgt 6,67 Meter, das Waſſer ſteigt langſam. 

Pieckel, 13. März. 11 Uhr 30 Minuten Vor⸗ 
mittags. Eisaufbruch, jetzt voller Eisgang im Kanal 
und in der Nogat. Der Waſſerſtand beträgt 5,14 
Meter. 

Marienburg, 14. März, 9 Uhr Morgens. Der 
Waſſerſtand betrug geſtern um 10 Uhr Abends 4,30, 
heute um 8 Uhr 5 Meter. Es iſt ziemlich ſtarkes 
Eis treiben. Die Ueberfälle ziehen Waſſer. 

Wolfsdorf, 13. März, 6 Uhr 55 Minuten 
Abends. Bei der Eiswachſtation Wolfsdorf betrug 
der Waſſerſtand am Pegel von 2 bis 6 Uhr 2,90 
bis 3,80 Meter. Das Eis iſt von Wolfsdorf bis 
Einlage gebrochen. Das Waſſer ſteigt. Der Marien⸗ 
burger und Neuereiheſche Ueberfall ziehen Waſſer. 


Kraffohlſchleuſe, 14. März, 8 Uhr Morgens. 
Der Waſſerſtand beträgt 3,12 Meter. Gegen 11 Uhr 
Nachts kam die Eisdecke hier bei ſteigendem Waſſer 
zum Aufbruch, nach zſtündlichem flotten Eisgange 
wurde Freiwaſſer, weil bei der Zeyer'ſchen Stromenge 
ſich eine Stopfung ſeſtſetzte. Das Eis war bis 
ca. 1000 Meter unterhalb der Schleuſe zuſammen⸗ 
geſchoben. Die Stopfung verlängert ſich jetzt und 
ſteht bis zur Ellerwalder Wachbude. Im oberen 
Stromgebiet der Nogat iſt mäßiger Eisgang, welcher 
größtentheils durch die obern Ueberfälle abgeführt 
wird. Der Rodacker Ueberfall hat ſich mit Eis ver⸗ 
ſetzt und zieht nur mäßig Waſſer. Das Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet wird unter Waſſer geſetzt. Die 
unteren Ausflüſſe der Nogat ſind noch in Winterlage. 
Die unterhalb der Schleuſe befindliche Eisſtopfung 
hat ſich bis zur Fiſcherskamper Wachtbude zuſammen⸗ 
geſchoben. Das Waſſer befindet ſich hier abwechſelnd 
im Steigen und Fallen. Der höchſte Waſſerſtand 
betrug 6 Uhr Morgens 3,60 Meter. Die Schleuſe 


hält ſich gut. 
Vermiſchtes. 


* Berlin, 13. März. Bei der Bewerbung für 
das öffentliche Anſchlageweſen ſind geſtern die 
eingegangenen Angebote eröffnet worden. Meiſt⸗ 
bietend ſind die bisherigen Pächter Nauck und Hart⸗ 
mann mit einer Jahrespacht von 255,000 Mark. — 
Die Kutſcher unſerer Doktoren werden jetzt weiße 
Hüte tragen, damit man, wenn zufällig ein Arzt 
gebraucht wird, ſofort den Wagen eines ſolchen, der 
die Straßen durchfährt, erkennen kann. Unſere Aerzte 
ſind, wie der „Conf.“ mittheilt, übereingekommen, dieſe 
Einrichtung hier allgemein einzuführen, fie kann nur, 
weil praktiſch, dankbar begrüßt werden. 

* Das für die Stadt Deſſau beſtimmte Denk⸗ 
mal Kaiſer Wilhelms I. wird von dem Berliner 
Bildhauer Alexander Tondeur ausgeführt. Das Mo⸗ 
bare wird auf einem Granitſockel errichtet und ſoll 
0 Kaiſer in etwa anderthalbfacher Lebensgröße als 
pe dherrn zeigen mit dem Helm auf dem Haupte und 

er Hand am Schwertgriff. Das Denkmal wird mit 
Genehmigung des Herzogs von Anhalt auf dem 
Kaiſerplatz in Deſſau aufgeſtelt. N 

1 Aus dem Muottathal (Schwyz) wird gemeldet, 
daß die Bewohner ſchon ſeit zwanzig Wochen im 
Schnee ſtecken; ſeit acht Wochen müſſen ſie Schnee 
ſchmelzen, um für Haus und Stall das nöthige Waſſer 
zu erhalten. 

* Ein düſteres Verbrechen meldet man aus 
Aurich unterm 9. März wie folgt: Am 5. d. Mts. 
Nachts brannte in dem eine Stunde von hier entfernt 


In 
Geſtern Abend betrug 


A Loos 1 Mark, 11 Loose 10 Mark, 


-u. 18. April, Liste u. Pto. 30 


von 


co 


Der Vorſtand. 


Cöslin 


zu Elbing. 


Aufang 7 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Fabrik 


— . .˙PPP ...... Ä nn nen, — 


je. Hauptgew. ee Stettiner 


In Saale der Bürger-R 
M 


Sonntag, den 15. 


MCE. 


Perſon 30 Pf., 9 
edel. 


Clubliſenent Markthale. 


Sonntag, den 15. März er: 


Tanzkränzchen. 
post-Fachschule ee 


Neue Kurſe Anfang April. 
ſpecteꝛc. koſtenfr. Dir. Alb. Schancke, 
Boftjekretär d. D in Dannaver, _ 


Mannesschwäche 


E 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med, Dr. Bisse 


Wien IX., 
Porzeliangasse 3la. 


Auch brieflich. "SE 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

inel. Frankatur. i 


liegenden Dorfe Oſterſander das Wohnhaus des 
Zimmermanns G. A. Linnemann nieder, wobei der 
Eigenthümer in den Flammen den Tod fand. Das 
Haus war nur bewohnt von dem verunglückten Vater 
und deſſen 23jährigem Sohne, welche beide dem 
Trunke ergeben waren und ſehr oft in Streit lebten. 
Geſtern iſt nun der Sohn hier gefänglich eingebracht, 
weil der Verdacht vorliegt, daß derſelbe ſeinen Vater 
getödtet und ſodann, um die Spuren der That zu 
verwiſchen, das Haus, in welchem die Leiche lag, in 
Brand geſetzt hat. b 

* Von der Spielhölle in Monte Carlo. 
Wir haben vor einigen Tagen mitgetheilt, daß ein 
Engländer (nicht Wiener, wie es anſangs hieß) in 
Monte Carlo die Bank geſprengt und einen Gewinn 
von 195,000 Frks. davon getragen hat. Jetzt wird 
berichtet, das er nicht blos die gewonnene Summe 
wieder verloren hat, ſondern noch 300,000 Frks. dazu. 
Ein anderer Engländer, der ebenfalls mit einem Ge⸗ 
winn von 165,000 Frks. die Bank geſprengt hatte, 
verlor ſie kurz darauf wieder und ebenfalls noch 
mehrere tauſend Pfund dazu. Ein italieniſcher Herzog 
ließ in der letzten Woche eine runde Million in der 
Kaſſe der Bank. 

* Die Leiche des in San Remo verſtorbenen 
Oberbürgermeiſters Friedensburg traf Donnerſtag 
in Breslau ein und iſt vom Bahnhof nach dem 
Rathhaus überführt worden, wo dieſelbe aufgebahrt 
wurde. Die feierliche Beiſetzung fand Freitag Vor⸗ 
mittag 11 Uhr ſtatt. 

* London, 13. März. Unweit von Falmouth iſt 
das Schiff „Bat of Panama“ geſcheitert. Die ganze 
Mannſchaft, der Kapitän und deſſen Familie, ſowie 
viele Paſſagiere ſind ertrunken. — Die Maſchine des 
Hamburg⸗Amerikaniſchen Dampfers „Suevia“ iſt auf 
der Reiſe nach New⸗NYork ſechzig Meilen vom Kap! 
Lizard (Cornwallis) in Unordnung gerathen; Schlepper 
von Plymouth fahnden nach dem Schiffe. Nachdem 
der Mittwoch Nacht abgegangene Bugſirdampfer geſtern 
Nachmittag in F 


Falmouth eingelaufen iſt, ohne die 
„Suevia“ geſehen zu haben, ging heute Morgen ein 
mächtiger Bugſirdampfer aus Southampton, um die 
„Suevia“ aufzuſuchen. 

* Hamburg, 13. März. Ein großes Feuer 
zerſtörte in vergangener Nacht einen Schuppen auf 
dem der Firma Ohl und Ringel gehörigen, am Iſebek⸗ 
Kanal belegenen Zimmerplatz. ’ 


— — ä — — 
Briefkaſten der Redaktion. 
Mehrere Arbeiter einer großen Fabrik. 

Leider können wir den uns überjandten Artikel nicht 
aufnehmen, da derſelbe Beleidigungen enthält, die 
entſchieden ſtrafbar ſind. — Herrn —t. Auch Ihre 
„Anfrage“ mußten wir zurückweiſen, obgleich Sie die⸗ 
ſelbe bezahlen wollten. 


Telegramme. 

Berlin, 14. März. Beim heutigen 
Empfang der elſäſſiſchen Deputation daulte 
der Kaiſer für den Ausdruck der reichstreuen 
Geſinnung, welche die Einmiſchung fremder 
Elemente zurückweiſt und Schutz nur vom 
Reich gewärtigt, und bedauerte, die in der 
Adreſſe ausgeſprochenen Wünſche jetzt nicht 
erfüllen zu kö Er hoffe, daß in nicht 


önnen. 3 
allzu ferner Zeit Verkehrserleichterungen mög⸗ 
lich ſeien und zwar um ſo 


früher je mehr die Be⸗ 
völkerung von der Unlösbarkeit der Bande 
mit Deutſchland überzeugt 


ſei. 


Berlin, 14. März. Abgeordnetenhaus. 
Präſident v. Koeller widmete dem verſtorbenen 


Abgeordneten Windthorſt einen von dem 
Hauſe ſtehend angehörten anerkennenden Nach: 
ruf. Derſelbe habe an den Arbeiten des 
eiae ſeit 1867 hervorragenden und aus⸗ 
chlaggebenden Antheil genommen, ſein Tod 
verurſache eine vom Hauſe ſicher noch lange 
ſchmerzlich empfundene Lücke. Sodann wurde 
in die dritte Leſung des Gewerbeſteuergeſetzes 


eingetreten. 5 
Paris, 13. März. Das Gelbbuch über die 
Neufundland⸗Frage ſoll mit Beginn der nüchſten 
oche in der Kammer zur Vertheilung kommen. — 
Der „Temps“ beſtätigt die Nachricht, die Socieéts des 
depots werde liquidiren und ein Liquidator vom 
Handelsgericht ernannt werden. Der „Temps“ meldet 


L Otter 
effonzee. Ir. Spranger "der ge 


ürz: 


= Reißen, Zahn⸗, Kopf, 


Rath Dr. Müller über das 
‚geslöihe 


5 Selen, 


sowie dessen radicale Heilung zur 


1 Brisnar 


für 1 Mark 
Eduard 


Pomm.). 
Pro⸗ 


F. Ritter, Weinbergsbef, 


- 


Rheinweine, 


ſuchen wir e. tücht. 
F. Löding & 


Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. 


Pferde- à Loos I Mark, 
11 Loose 10 Mark, 


Porto und Liste 30 9. i 
Ziehung am 12. Mai. Berlin C.. Jüdenstrasse 14. 


7 * e 7 

T. Spranger ser gehenshalſam 
Einreibung.) Unübertroffenes 

ittel gegen Rheumatism., 

Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 

2 eee 
Fzrlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 

in allen Apotheken & 75 1 Mark. 


Alten u. jungen Männern „ 
wird die in neuer vermehrter Auf- 15 
lage erschienene Schrift des Med. 1% 


CAUEN- U 


endt, Braunschwelg. 


Kreuznach 
rein, kräftig, 
A v. 25 Ltr an 
à Ltr. 50 u. 70 Pf., Roth. 90 Pf. Nachn. 


Gegen M. 1000 Fixum u. /o. Proviſ. 

n ertreter für den 
Verk. v. Caffee, Cigarren ꝛc. 

0. Hamburg. 


Knaben und 
EU 


Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 
Eine ſep. Wohnung, Stube, 


u. Zubeh., und 1 Stube und Kammer, 
iſt Speicherinſel, Wollſtraße 3, zu verm. 


aus London, das britiſche auswärtige Amt habe ver⸗ 
langt, daß ein Schiedsgericht die geſammte Neufund⸗ 
land⸗Frage behandeln ſolle. Ribot habe dieſen Vor⸗ 
ſchlag vorläufig abgelehnt und werde die Schieds⸗ 
richterliche Entſcheidung auf die Frage der Hummer⸗ 
fiſcherei beſchränken; doch könnten auch die übrigen 
Punkte nach vorherigem Einvernehmen beider Re⸗ 
gierungen dem Schiedsgerichte vorgelegt werden. 
Frankreich und England würden in der Schiedsge⸗ 
richts Kommiſſion je zwei Vertreter haben; außerdem 
würden derſelben drei ausländiſche Juriſten — ein 
Norweger, ein Ruſſe und ein Schweizer angehören. 
Marſeille, 13. März. Nach mit dem Paketboot! 
„Shagalien“ eingetroffenen Nachrichten nimmt das 
Piratenunweſen in Tonkin bedrohliche Dimenſionen 
an. In einem Scharmützel bei Kavinh verloren die 
Franzoſen 2 Offiziere und mehrere Schützen. Die 
Piraten unternahmen zahlreiche Angriffe auf die 
franzöſiſchen Poſitionen darunter auch auf Choboh, 
wo der franzöſiſche Reſident und zwei Beamte getödtet 
wurden. Der Zeitung „Avenir du Tonkin“ zufolge 
wären 410,000 Mann nöthig, um der Piraterei 
Herr zu werden. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. März. 2 Uhr 30 Min Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 18.3 14 3. 
35 pCt. Ae Pfandbriefe 96.75 96,70 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 97,— 96,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,80 97,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93.— 93,10 
Ruſſiſche Banknoten 239,40 239,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,10 177,10 
Deutſche Reichsanleihe e 106,70 | 106.50 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,90 105,90 
ApCt, Rumänien 57,10 87,— 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,20 111,— 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 13.8. 14.8. 
Weizen April⸗Mai 214.— 211,50 
Mai⸗Juni | 213,50 | 210,80 


Roggen flauer. | 
April-Mai 01184, 188,20 
Mai⸗Jun i 182,— | 181,20 


Petroleum loco ne e 28.90 
Rüböl April-Mai . 61,80 62,20 

SH. EFT, | 63,80 | 64.20 
Spiritus 70er AprieMat . . 2 51.— 50,80 


(Von Portatius und 
l⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


„ excl. Faß. 


Königsberg, 14. . 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Meh 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L/ 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 


Loco contingentirt 69,— & Brief 
Loco nicht contingentirt 49,.— „ „ 
März contingentirt . 68,50 „ Geld. 
März nicht contingentirt 4850 


T ͤͤKb PPP PPP 
Jede neue Jahreszeit ſtellt an den Ein⸗ 
zelnen neue Anſprüche, bei denen die Kleiderfrage 
in erſter Reihe ſteht. Gut und billig, dabei aber 
der Mode entſprechend gekleidet zu ſein, iſt 
Jedermanns Wunſch. Um dies zu erreichen, em⸗ 
pfiehlt es ſich, ſeinen Bedarf nach dem ſoeben er— 
ſchienenen Frühjahrs⸗Catalog des Verſand⸗ 
Geſchäftes Mey & Edlich, Leipzig⸗Plag⸗ 
witz, zu decken. Derſelbe enthält neben einer 
reichen Auswahl von Luxuswagaren und praktiſchen 
Gegenſtänden für Haus und Familie ganz be⸗ 
ſonders zahlreiche, durch treue Abbildungen ver— 
anſchaulichte Frühjahrs⸗Neuheiten von Damen⸗ 
und Herrengarderobe. Der Weltruf der Firma 
Mey & Edlich und deren beſtändig wachſende 
Zahl feſter Abnehmer bürgen am beſten für die 
Güte und Preiswürdigkeit der geführten Waaren. 
Man verſäume deshalb nicht, den erwähnten 
Frühjahrs - Catalog bald zu verlangen; derſelbe 
wird unentgeltlich und portofrei überall hin ver⸗ 


ſandt. . I 
gor doseph, 8 


Lottorie- & Bankgeschäft, 
eee Bunuunegn 


aber harmloſer Scherzartikel. 


Das Fiebesthermometer 
; erregt fortgeſetzt RB 
Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Gollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
ER Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 
Schröder, Berlin W. 62, 
Courbierſtraße 10. 5 


icht, 
Kreuz⸗, 


U — — — 


Extra⸗Beilage! 
Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 

Nummer iſt eine Extra-Beilage bei⸗ 

gefügt, welche von der Vorzüglichkeit des 
ächten Geſundheits⸗Kränuter⸗ 

„ Douigs 

von O. Lück in Colberg 


handelt, und wird dieſelbe einer geneig⸗ 
ten Beachtung empfohlen. ; 

Bei Huſten, Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung, Bruſt⸗, Lungen⸗ und 
Halsleiden angewandt, iſt derſelbe ein 
unübertroffenes Hausmittel. 
Zu haben in drei Flaſchengrößen 
a1 M. 1 M. 75 Pf. und 3 M. 50 Pf 
Kräuter⸗Thee à Carton 50 Pfg. 
Kein Geheimmittel. Beſtandtheile 
ſind in der beigefügten Gebrauchs- 
anweiſung angegeben. 

Proſpecte mit Gebrauchsanweiſung 
und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 
Central-Verſandt durch C. Lück in 
ve Niederlage einzig und allein 
in Elbing in den Apotheken. 


Kabinet 


Fröbel'ſcher Kindergarten 


und 
Kindergärtnerinnen⸗Seminar. 


Das neue Schuljahr beginnt mit 
dem 6. April er. Anmeldungen vor⸗ 
ſchulpflichtiger Kinder, von 3—6 Jahren, 
ſowie junger Mädchen, die ſich zu 
Kindergärtnerinnen ausbilden wollen, 
nehme ich täglich entgegen. 

Gleichzeitig zur Kenntnißnahme, daß 
mehrere in meiner Anſtalt ausgebildete 
Kindergärtnerinnen Ende März den 
Curſus beenden und Willens ſind, 
Stellen in Familien anzunehmen. Die 
geehrten Damen, welche eine ſolche zu 
engagiren gedenlen, bitte ich, ſich gefl. 
an mich wenden zu wollen. 


Fr. Pahlke. 
e e, 
© Billige Tapelen ? 


in 
@® großartig ſchöner Muſter⸗ 


Für Wohnungs-Einrichtungen 
Meubles- Stoffen und PokHähen, 


Gardinen und Teppichen. 


|Pohl&KoblenzNchilgr.| 


en EEE —— 


wem ann 2 — —ñ—ACẽͤ— 


Selbſt die 


auſpruchsvollſten Zeitungsleſer 


dürfte der reichhaltige und gediegene Inhalt des täglich 2 mal in einer Abend⸗ und 
Morgen⸗Ausgabe erſcheinenden „Berliner Tageblatt“ und Handels⸗Zeitung nebſt 
ſeinen 4 werthvollen Beiblättern: „Ulk“, illuſtrirtes Witzblatt „Deutſche Leſehalle“, 
illuſtr. belletriſt. Sonntagsblatt, „Der Zeitgeiſt“, feuilleton. Montagsbeiblatt, und 
„Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“, be⸗ 
friedigen. In Anerkennung ſeiner hervorragenden Leiſtungen hat das „Berliner 
Tageblatt.“ unter allen großen Zeitungen die 


\ 


Nachtzügen verſandt wird. — Vollſtändige Handels⸗Zeitung“, welche die 
Intereſſen des Publikums, wie diejenigen des Handels und der Induſtrie durch 
unparteiiſche und unbefangene Beurtheilung wahrt. Ausführliche Börſen⸗ und 
Wanrenberichte von allen Weltmärkten, ſowie ein vollſtändiger Kurszettel der 
Berliner Börſe. — Ziehungsliſte der Preußiſchen Lotterie, ſowie eine be⸗ 
ſondere Effecten-Verlooſungsliſte. — Graphiſche Wetterkarte nach tele⸗ 
graphiſchen Mittheilungen der Deutſchen Seewarte. — Militäriſche und Sport⸗ 
nachrichten. Perſonal⸗Veränderungen der Civil- und Militär⸗Beamten. Ordens⸗ 
Verleihungen. — Reichhaltige und wohlgeſichtete Tagesneuigkeiten aus 
der Reichshauptſtadt und den Provinzen. Intereſſante Gerichtsverhandlungen. 


Werthyvolle Original-Fenilletond 


unter Mitarbeiterſchaft gediegener Fachſchriftſteller auf allen Hauptgebieten, als 
Theater, Muſik, Litteratur, Kunſt, Naturwiſſenſchaften, Heilkunde ıc. 


AG ® 

größte Verbreitung in Deutſchland und im Auslande ı@ Auswahl 8 

gefunden. Als beſondere Vorzüge des B. T. ſeien u. A. hervorgehoben: & liefert > 

Freiſinnige, unabhängige politiſche Haltung. — Zahlreiche Spezial⸗Tele⸗ die Tapetenfabrik 
Bere von eigenen Correſpondenten an den Haupt⸗Weltplätzen. — Ausführ⸗ 

iche Kammerberichte des Abgeordneten⸗ und Herrenhauſes, ſowie des Reichs⸗ & von & 

gs, bei wichtigen Sitzungen in einer Extra⸗Ausgabe, welche noch mit den Robert Bilke. 

8 


Königsberg i. Pr., 
49. Kneiphof. Langgaſſe 49. 
Muſterkarten ſofort Franco! 


222988323388 
Das belle Bier 


iſt anerkanntermaßen dasjenige, welches 
durch unſere Kohlenſäure⸗ Bier⸗ 
Apparate verzapft wird, weil unab⸗ 
hängig von der Dauer des Anſtichs das 
Bier wohlſchmeckend bleibt und nicht 
ſchal wird. 

Mehrere 1000 Kohlenſäure⸗Bier⸗ 
Apparate im Betriebe. Der Aus⸗ 
ſchank iſt billiger als mit Luftdruck. 

Unſere Apparate zeichnen ſich durch 
praktiſche Conſtruction und große Kohlen⸗ 
ſäure⸗Erſparniß aus. 

Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 

Illuſtrirte Preis-Courants franco 
und gratis. 


——— ——ũͤ ſ — — 


Ostereier 


und andere hübſche 


Osterartikel, 


alles num eigenes Fabri- 
kat, daher billigſte BE 
Quelle, empfiehlt in überraſchen⸗ 
der Auswahl in ihrer Oſter⸗-Aus⸗ 
ſtellung 


Die Specialfabrik für 
Weihnachts- u. Oſterarlitel 


von 
. 


U. Decken 


Grabgitter 


in verſchiedenen Meuftern und ſolider 
Arbeit liefert zu den billigſten Preiſen 


C. A. Stegmann, 
Schloſſermeiſter, 
Burgſtraße Nr. 27. 
sertige Gitter ſtehen zur gefl. Anſicht. 
eparaturen an Decimalwaagen 
unter Garantie. 


Im täglichen Feuilleton finden die Original⸗Romane und Novellen der 
erſten Autoren Aufnahme, ſo erſcheint im nächſten Quartal ein neuer höchſt feſſeln⸗ 
der Roman von Georg Engel: „Ahnen und Engel“. 

Man abonnirt auf das täglich 2mal in einer Abend⸗ und Morgen⸗Handels- 
Zeitung bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches für alle 5 Blätter 
aan für 5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich. Probe⸗Nummern gratis und 
ranecol!! 


— — — 


für 24 Mark 


Harmonikas mit offener Claviatur, 21 | 
Taſten, ſehr haltbaren u. laut klingen⸗ 
den Tönen auf Theilzahl. empfiehlt 


E. Schaefer, 


Königsbergerſtr. 23, Ecke Grünſtr. 
Größtes Lager aller Sorten 
Harmonikas u. Salonleierkaſten. 
Reparaturen ſauber und billig. 
NB. Ariſtous find leihweiſe für 2 Mark pro Tag zu haben. 


Gardinen 


trafen in neuen geſchmackvollen Muſtern in großer Auswahl ein und 


empfehle breite, mit Band eingefaßte Gardinen pro Meter von 25 + 
an bis zu den beſten Qualitäten. 


enge. 4. Robert Holtin. 2er. + 


amburg Amerikanische 
ackeffahrt-Artien-Gesellschaft. 
Express - 
und Postdampfschiffahrt. 
Hamburg - New-York 


x € deutschen Post-Dampfschiffe 


Denni 6 bis 7 Tage. 


üsserdem Beförderung mit directen deutschen 


4 


— 


ea 
— 


Post-Dampfschiffen 
von Hamburg nach 
re Canada Westindien 
La Plata Ost. Mexico 


Havana 


Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck-Eibing, Rudolph Kreisel- 
1576 


Danzig, Brodbänkengasse 51. 
7. bis 9. April 
Ziehung der zweiten Klaſſe der 


Königl. Preuß. Klaſen Lotterie. 


SVEREINIGT-VORZÜGLICHSTE 
QUALI MIT MASSIOEN PR 


Medieinal- 


Ungarweim. 
8 Billigſte Bezugsquelle 


Originallooſe, die bei mir im Depot ; 2 Vei 
Anthe N 2 von I. A. Roth. Wein⸗ 
belaſſen werden: 9 heillooſe: „ bergsbeſitzer inErdö⸗Benye 
2 7 /½% ½ Loos: /. / ½6 % ½ 348 bei Tokay. Garantirt rein, 
ae 56 2815 Mt: 28 14 7 3,50 2 IND analyſirt von einem der 
an 5 5 6 28 147 ½ x 14 7 3,50 1.75 1 erſten Chemiker Deutſch⸗ 
1 = 1 eee „ 14 7650175 1 ei (ns, Dr. Bischoff 
ei Vorausbezahl. G Lin Berlin. Vorzüglichſtes 
für alle Klaſſen 220 110 55 | 28 „ 55272 14 | TA urn Stünkungsmittel fur e 


konvaleszenten. 
beiallleinige Niederlage in Elbing 
i 


William Vollmeister. 


Amtliche Liſten für alle Klaſſen 1 Mark. 
8 Berlin C. 19. 
Richar d Schröder, Spittelmarkt 8 und 9. 


gegründet 1875. 


| Rolf, Aheinwein-, Rum⸗- und 


August Wernick Nacht. 


Inh. Edwin Börendt, Schmiedestr. 7. 


Sämmtliche Neuheiten 
der 
Frühjahrs- und Sommer-Saison 
sind eingetroffen 
und empfehle mein reichhaltiges Lager in 
Kleiderstotfen & Besätzen, 
Regenmänteln, Jaquettes, 
Frühjahrsumhängen. 


—— — — — 


Soennecken’s 
ER") Briefordner 


Für Geschäfte unentbehrlich! Ueberall vorrätig. 
Berlin « F. SOENNECKEN’s VERLAG BONN = Leipzig 


ua 


Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ No, 

Zuſtände, Kopfleiden, Herzllopfen, Angſtgefühle, Muth⸗ N 
loſigleit, Appetitlosigkeit, Verdauungs- und andere Be⸗ 

’ A | An in ‚dem jeder Fl. beiliegenden Profpeft. 
Vier = eh mitte 1 

Zu haben in faſt allen Apoth. in Fl. 4 2 1 a 


äche 
In Flaſchen zu 1 und 2 Mark erhältlich M 
en gt 

ht 


Ein probates Heilmittel bei allen Magenleiden find die 


St. Jacobs⸗Magentropfen. 
Haupt-Depot in Danzig bei Alb. Neumann, Langer Markt 3, 
in den Depots in Dirſchau in der Löwenapotheke und in Braunsberg 


Apotheker F. Fritsch. 
u 


Gut erhaltene leere 


3 8 l. beſp. 9 
Gewinne Canet Cementfäſſer 
7 der 38 Pede kauft die Cigarren⸗ und Tabakfabrik vo 
Königsberger \1954 mafio J. Weite, 
f 5 #t . Silber⸗ Neuſtädt. Schmiedeſtr. 127 
krdelollerte gegenſtände. Ein in einer lebh. Stadt O1 


iehung unwiderruflich am 13. Mai. 0 
Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M., 
Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte 23 Pf., 


empfiehlt die General⸗Agentur von 


Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., 
ſowie alle durch Placate erkennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen. 


Gelegenheitskauf. 
Da ich am 1. April d. J. die Oeco⸗ 
nomie des Caſino aufgebe, beabſichtige 
ich, mein großes vorzügliches 


preußens in beſter Lage gelegen 


Grundſtück, 


in welchem ein flottes Mat. ⸗, Col 
Schank⸗ u. Reſtaurationsgeſch 
mit ſehr gutem Erfolg betr. | 
welchem noch geräumige Stallung! 
Einfahrt, dahinter geleg. Garten, Schell 
und ½ Hufe gutes Land gehört, Il 
wegen plötzlich eingetr. Umſtände u 
geringer Anzahlung von gleich verll m 
werden. Käufer belieben ſich zu meld 
bei Otto Jigenstein, Zintel 


Ohne Capital und Rijiee 
find durch Vertretung eines ſei 
Jahren beſtehenden, leiſtungsfäͤhi⸗ 
gen Bankhauſes 


‘ 2 — 

2000 bis 3000 38. im Jah 

zu verdienen. Ehrenhafte Berjontel 
aller Berufsklaſſen, die ihr Ein 
kommen nebenh. bedeut. vergrößen 
wollen, belieben ſich zu melden U. 


K. 52 Berlin SW. Poſtamt 47. 


E 
wird, 0) 


Cognac Lager 

bedeutend zu verkleinern. Ich verkaufe 
daher die Sachen mit einem ganz kleinen 
Verdienſt reſp. zum Selbſtkoſtenpreis 
und darunter. Ich bitte ein geehrtes 
Publikum hiervon geneigteſt Notiz neh⸗ 
men zu wollen und zeichne | 

Hochachtungsvoll \ 
August Küster, Caſino. 


— 


Spazierstöcke 


Eine Dame, Tag über im , 
Pension 


| (nahe dem alten Markt) in gebilin, 


in großer Auswahl Familie. Anſchluß an dieſelbe Ti 
empfiehlt dingung. Off. sub R. W. 50 % 
Annoncen⸗Expedition v. J. Rel 


Joh. Gustävel, 


Königsberg i. Pr. erbeten 
Elbing, Alter Markt. F 


Einen Faktor 


mit guten Zeugniſſen braucht ven 
ſofort 


trockene, nässende Schuppenflechten 
u. das mit diesem Uebel verbundene, 


August Wernick Nach! 


so unerträglich lästige „Haut- 
jucken“ heilt unter Garantie, selbst 
denen, die nirgend Heilung fanden, 
„Or. Hebras Fiechtentod‘. 
Bezug St. Marien-Drogerie, 
Danzig, Hundegasse 100. 


— ——— — — —— 


Schmiedeſtraße 7. 


Ein junges anf. Mädchel 


Sill 
19 Jahre alt, ſucht Stellung als on 
der Hausfrau. Näh. durch den Vorn 


F. Drechsler, Ei 


Ein Helzer 


wird ſofort verlangt von 


G. & J. Ma 
Tiſchlermeiſte 


Factor; 


5 geil 
zuverläſſig und nur mit guten “| 
niſſen, kann ſich melden ! 


Zange Hinterſtraß 1 
Meine Wohnung 
findet ſich jetzt 


N a 

Tange Binterkt.2 
Dr. Simon. 

a 


„Mykothanaton“ (Schwanmtod). 
Seit1861 amtlich erprobtes Mittel gegen 


60 
„Hausſchwamm“. 
Neueſte Broſchüre mit Gebrauchsanw. 
u. Preiscourant gratis u. franco. 
Vilain & Cie., Berlin 80., 
Köpnickerſtr. 109a. 


Sümmtliche Weine 
v. © B. Ehlers, Königsberg 1. P., 
empfiehlt zu Originalpreiſen 
Bernh. Janzen, 
Niederlage für Elbing. 


Zum 1. April er. wird ein 

* 
Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen gegen monat⸗ 
liche Remuneration zu engagiren geſucht. 


L. G. Homann's 


Buch- und Kunsthandlung, 


Danzig. 


| 


Beilage ur „ 


ſtyreußiſchen Zeitung“ 


Elbing, den 15. März 1891. 


Nr. 63. 


— — 


Vor dagen Das Turnen, d. O 
ar ochen hielt Herr Dr. med. Linde: 
mann in Zoppoter ee n deſſer Mitgliedern 
und Gäſten einen Vortrag über den Werth des Tur⸗ 
nens, dem wir als von allgemeinem Intereſſe Nach⸗ 
ſtehendes entnehmen: 70 5 Aare 
Der Anſtoß zu einer ordentlichen Pflege des Tur⸗ 
mens wurde zu einer Zeit gegeben, als Deutſchland 
nach ſeiner tiefen Erniedrigung durch den erſten Na⸗ 
poleon eine große geiſtige Regſamkeit entfaltete und 
von hoher patriotiſcher Begeiſterung erfüllt war, und 
es haben diejenigen, welche unter Ludwig Jahn, dem 
Begründer der Turnpflege, ſich zu einem patriotlſchen 
Bunde vereinigten, nicht wenig dazu beigetragen, das 


Vaterland von dem Joche des franzöſiſchen Tyrannen 
zu befreien. 


Unſere Zeit hat die 
enüge erkannt, 


hohe Bedeutung des Turnens 
dafür ſprechen die zahlreichen 
prechen die Bemühungen des 
Hebung des Turnens in den 
ich die große Sorgfalt, die 
eilitär verwendet wird. 
Um znſchlichen Körpers bildet 
deten toi nochengerüſt herum 


zur 


keit inne, ſich a * 
eines Nerven auſammenzügteher, 155 Abr 33 
Knochen, an welchem ſie geheftet ſind, zu bewe 115 
Die Ernährung der Muskeln, wie aller übrigen Theile 
des Körpers wird durch das Blut bewirkt. Je mehr 
nun ein Organ des lebenden Körpers arbeitet, deſto 


lebhafter iſt der Stoffumſatz in demſelben, defto 


deſto ſchueller wird Erſatz nöthig. Unter dieſer er⸗ 
höhten Ausgabe und Sn ſteigert ſich aber die 
zeiſtungsfähigkeit des Organs. 5 

Die Muskeln ſtellen den größten Theil der Maſſe 

aller Weichtheile dar, und durch eine rege melhodiſche 
Thätigkeit der Muskeln wird ein bedeutender Umſatz 
der Muskelbeſtandtheile und eine kräftige Entwickelung 
der Muskulatur bewirkt. Jeder einzelne Muskel wird 
bei der Bewegung ſtrotzend mit Blut gefüllt, und 
wenn ſich dieſer Vorgang immer und immer wieder 
erneuert, ſo bleibt der Muskel blutreich, was für die 
ernährung von großer Bedeutung tft. 
er Muskel ſtärker und wi 


ganzen Ta 5 
ſchwingt. Seine Armmuskeln ſind ganz 


Acker 300 haben. 


} mehr d 
werden die vorhandenen Beſtandtheile abgenutzt, und T 


Der Muskel wird aber auch beſſer beherrscht, die 
Geſammtbewegung des Körpers wird ficherer, die 
Haltung beſſer — Geſchick und Anſtand der körper⸗ 
lichen Erſcheinung nehmen zu. Man vergleiche den 
ſchwerfälligen Gang eines trögen Menſchen mit den 
Bewegungen eines Ballettänzers, eines Kunſtreiters 
eines Turnkünſtlers — wie groß iſt der Unterſchted! 
Und doch ſind ſie alle von der Natur mit denſelben 
Muskeln und Nerven verſehen, ſie haben nur das 


ihnen von der Natur verliehene Pfund verſchieden 


verwerthet. N 
Doch nicht nur auf die äußere Haltung des 
Körpers wirkt die Bewegung günſtig ein, und das 
Turnen iſt die beſte Art der Bewegung, während 
alle anderen Formen mehr oder minder einſeitig, find, 
ſondern auch auf die anderen Organe. Man ſehe 
ſich einen Menſchen an, der eine halbe Stunde lang 
ordentlich geturnt hat. Seine Wangen ſind geröthet, 
ſeine Pulſe klopfen lebhafter, fein Herz ſchlägt ſchnell 
und kräftig, ſeine Bruſt athmet in vollen Zügen, ſeine 


Körperwärme iſt erhöht. Es iſt klar, daß durch ſolch 


eine Anregung der körperlichen Funktionen das 


ö erz 
allmählich dauernd kräftiger wird, die W 


heit ſich beſſert. 2 
„Durch fortgeſetzte Bewegung kräftigen ſich auch 
die Muskeln, die den Bruſtkorb erweitern. Dadurch 
wird die Athmung verbeſſert, die Lungen dehnen ſich gut 
aus, der Bruſtkorb erhälteinen größeren Umfang, während 
er bei mangelnder Bewegung ſchmal und eingedrückt 
bleibt, ein Umſtand, der für die Lungen höchſt ver⸗ 
hängnißvoll werden kann; ſo ſtellen z. B. die Schneider 
und Schneiderinnen ein ſehr großes Kontingent zu 
end Ain ee et ſie den größten 8 = 
; n übergebeugter Haltung arbeiten u 
3 nur eine esch te Ausdehnung ge⸗ 


Nicht minder wichtig iſt die ür die 
Bauchhöhle. Sie hebt den ei, beser 9 Ver⸗ 
dauung, verhütet die Darmträgheit mit ihren quälenden 
Symptomen, beſeitigt die hypochondriſchen Anwand⸗ 
ungen, die häufig ihre Urſache in Verdauungsſtörungen 
haben. f 7 

Ferner iſt das Turnen von günſtiger Einwirkung 
auf das Hirn⸗ und Nervenſyſtem. Wenn wir eine 
Bewegung ausführen wollen, ſo ertheilt das Gehirn 
den Nervenfäden den Befehl dazu. Die Nerven reizen 
dann die Muskeln, dieſe ziehen ſich zuſammen und 
letzen den Knochen in Thätigkeit. Je häufiger nun 
das Gehirn ſeine Befehle ertheilt und je häufiger dieſe 
Befehle ausgeführt werden, deſto mehr kräftigt ſich 
das Nervenſyſtem, deſto kürzer wird auch der Zeit⸗ 
raum, der zwiſchen dem Ertheilen eines Befehls und 
der Ausführung deſſelben liegt. Daraus folgt, daß 


Tages in vo 


das Denken und Wollen an Schnelligkeit gewinnen, 


daß die Aufmerkſamkeit geſchärft, neue Situationen er⸗ 
faßt werden. Das ſind aber die Vorbedingungen für 
höchſt werthvolle Charaktereigenſchaften: Entſchloſſen⸗ 
heit und Geiſtesgegenwart. 4 13 

Was eine rationelle Bewegung für das Hirn tit, 
das wird derjenige am Beſten zu beurtheilen wiſſen, 
deſſen Beruf es mit ſich bringt, den ganzen Tag ant 
Schreibtiſch denkend thätig zu ſein. Mit heißem Kopf 
und kalten Füßen ſteht er von ſeinem Arbeitstiſch auf. 


Das durch das Denken mit Blut überfüllte Hirn läßt 
ein ordentliches Wohlbefinden nicht aufkommen, Eßluſt 
und Schlaf werden beeinträchtigt, das Gemüth wird 


verſtimmt. Allmählich entwickelt ſich eine erhebliche 
Reizbarkeit und Schwäche des Nervenſyſtems. Zähl⸗ 
reiche Beamte, namentlich ſolche, die viel mit Zahlen 
zu thun haben, werden relativ früh unbrauchbar, weil 
ſie den ſchädigenden Einfluß ihres Berufs nicht durch 
rationelle Bewegung zu kompenſiren verſtehen. f 

Turnt dagegen der Denker, ſo werden die Muskeln 
gar bald von Blutfülle ſtrotzen und dieſes Blut wird 


dem Hirn entzogen. Die kalten Glieder werden warm, 


das Gefühl des Wohlbefindens kehrt wieder. Als 
weitere günſtige Folge ſtellt ſich ein geſunder Appetit 
und ein ſtärkender Schlaf ein, Grundbedingungen für 
ein behagliches ſeeliſches und körperliches Befinden. 
Das Turnen iſt aber nicht nur für Geſunde, ſon⸗ 
dern auch für Kranke. Die erſteren erhält die Be⸗ 
wegung geſund, den letzteren bringt ſie oft die Ge⸗ 
ſundheit wieder. Verſteht man unter „Turnen“ nicht 
nur das Turnen in Bewegungsformen dazu, wie 
Spazierengehen, Bergſteigen, Schwimmen, Reiten, 
gymnaſtiſche und orthopädiſche Bewegungen, endlich 
auch als paſſives Turnen das Maſſiren, ſo ſind dies 
eine Reihe von Hilfsmitteln, deren ſich die Aerzte 
bei ihren Kuren oft mit großem Erfolge bedienen. 
Mit Recht lautet der Wahlſpruch der Turner: 
„friſch, fromm, fröhlich, frei!“ Der geſunde Menſch 
zeigt ſich im Gefühl ſeiner Kraft dankbar gegen ſeinen 
Schöpfer, kennt Griesgrämigkeit nicht, verſchmäht 
kleinliches Denken, iſt wohlwollend gegen ſeine Mit⸗ 
menſchen, geiſtig unabhängig und frei! f 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 13. März. Zu den am wh e 
hieſigen Konſiſtorium begonnenen A nander 
fungen hatten ſich nach der „D. 8 2665 eee 
gemeldet, von denen zivei zurücktraten. A 50 
demnach zur Prüfung Pro ministerio 14 un x: 
licentia eoneionandi 10 Examinanden. Bon erfi eren 
haben bereits die Herren Ahlenſtiel, Endemann, Göbel, 
Görtz, Gottſchalk, Hrawielitzki, Korn und Lamprecht 
die Prüfung beſtanden. Heute und morgen beendigen 
wieder 8 Herren die Prüfung. N ; 

* Marienburg, 13. März. Ein Unglücksfall 


ereignete ſich geſtern Nachmittag an der Eiſenbahn⸗ 
brücke. Ein alter Mann wurde von einem Wagen 
überfahren, dem er nicht zeitig genug ausweichen 
konnte. Er erlitt eine nicht unbedeutende Verletzung 
an dem einen Fuße. — Der Männer⸗Turnverein 
hielt vorgeſtern unter Vorſitßz des Herrn Max Krüger 
eine Verſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, 
dem Unterweichſelgau beizutreten. Ferner ſtellte man 


den Etat für 1891—92 in Einnahme und Ausgabe 


it 750 Mark feit, 
ie Marienwerder, 12. März. Wie ſchon be⸗ 


richtet, iſt von den Konſervativen des Wahlkreiſes 


Landrath Weſſel⸗Stuhm als Kandidat für die 
bevorſtehende Reichstags⸗Erſatzwahl aufgeſtellt worden. 


Erwähnt zu werden verdient vielleicht, daß einzelne 


Vertrauensmänner, welchen die Annahme der Kandi⸗ 


datur Hobrecht zweckmäßiger erſchien, ſich von der 
ſentſcheidenden Verſammlung fern hielten. Wie man 
hört, jo ſchreibt man der „D. Z.“ von hier, it, Herr 


Weſſel namentlich auf ſeine Stellung zu den Getreide⸗ 
zöllen geprüft worden. Er ſoll verſichert haben, daß 
die Intereſſen der Landwirthſchaft in ihm einen 


warmen Vertheidiger finden würden und daß er im 
Hinblick auf die Handelsvertragsverhandlungen mit 


50 f a ſich 
50 Pf., alſo von 0 : 
125 Krojanke, 13. März. Wie durch ein Wun⸗ 
der iſt geſtern eine Frau aus Tarnowke vor einem 
größeren Unfalle bewahrt geblieben. Dieſelbe fuhr 
auf einem mit 2 Pferden beſpannten Wagen zur 
Stadt, während fie ſelbſt kutſchirte. Als der Wagen 
unſere ſteile Bergſtraße paſſirte, wurden die Pferde 
plötzlich ſchen und ſetzten ſich in raſenden Galopp und 
jetzt ſpielte ſich eine Szene ab, welche alle Zuſchauer 
in athemloſer Spannung hielt. Bange Sekunden ver⸗ 
gingen, man hörte einen lauten Schrei, und das Ge⸗ 


gun zu einer Zollherabſetzung von 


fährt ſtürzte über die Brücke in den Berggraben, wo 


man die a OL unter dem Wagen hervor⸗ 
zog. Allmählich kam dieſelbe wieder zum Bewußtſein 
und klagte über heftige Schmerzen, jedoch ſollen innere 
Organe nicht gelitten haben. 

u 


Karthaus, 12. März. Der Kaufmann Herr ; 


Jakob Jacobſohn wurde geſtern in Mitte 

zahlreichen Familie beim Mittagsmahl plötzlich 
Schlag gerührt und war ſofort eine Leiche. — Der 
nächſte Jahrmarkt wird hier nicht wie in früheren 


ſeiner 


Jahren im Monat Mai, ſondern ſchon am 15. April 


ſtattfinden. 


(??) Chriſtburg, 13. März. Der heutige Vieh⸗ 


und Pferdemarkt war recht ſtark beſucht, einen Haupt⸗ 


artikel bildete das Jungvieh, welches von auswärtigen 


Händlern begehrend aufgekauft und auch ſehr gut 


bezahlt wurde. Ebenſo waren tragende Kühe ſehr 


begehrt. Der Auftrieb auf dem Pferdemarkte war 


M. auf 4,50 M. verſtehen könnte. 


vom 


* 


En befriedigend, jedoch war hier das Geſchäft 


chleppend, indem die Käufer nicht die hohen Preiſe 
zahlen wollten, welche von den Verkäufern verlangt 
wurden, jedoch wurde auch hier möglichſt geräumt. 
Kl. Schlanz, 13. März. Seit vorgeſtern 
Mittag arbeiten in Schleuſe⸗Mösland die Entwäſſerungs⸗ 
pumpwerke, um das angeſammelte Waſſer aus der 
Falkenauer Niederung in die Weichſel zu treiben. 
Beſonders wirkſam erweiſt ſich darin das neue im 
Jahre 1889 vollendete Pumpwerk. Zwei ſogenannte 
Schiffsmaſchinen, jede mit 150 Pferdekräfte, ſetzen 
zwei rieſige Waſſerſchnecnñſen in Bewegung, mittels 
welcher das Waſſer durch mächtige Schleuſen in die 
Weichſel getrieben wird. Die Maſchinen hat die all⸗ 


bewährte Schichau'ſche Fabrik in Elbing geliefert. 


SC Pelplin, 13. März. Der Pfarrer Sygma⸗ 
nowski in Gorenſchin iſt vom Oberpräſidenten auf 
die Pfarrei Pokrzudowo (Dekanat Strasburg) präſen⸗ 
tirt worden. Verſetzt find: Vikar Santomski von 
Lubiewo nach Lippuſch und Vikar Marchlewski von 


Schwetz nach Lubiewo. — Das Befinden des Biſchofs 


Sonntag ſtattfindende 


ſammelten großen Waſſermaſſen, 


Dr. Redner iſt ſoweit hergeſtellt, daß er die am 


h Prieſterweihe ſelbſt vornehmen 
wird. — Das hier herrſchende ſchöne Frühlingswetter 
hat dahin gewirkt, daß die auf den Feldern ange⸗ 
{ 5 t, welche unſeren Land⸗ 
wirthen nicht wenig Beſorgniß erregt 

verlömunden fu... g be 

Aus der Tuchler Haide, 12. Mi 

dem letzten Holztermin in Klinger haben aer 950 
ſchläger des Guten zu viel gethan, wobei die „Kieh- 
koſungen“ zweier derart ausarteten, daß einer dem 


andern einen Finger und einen Daumen 
Hand radikal abbiß. Alles eine Folge des Sehnapſes 


r 


= Pr. Stargard, 12. März. Geſtern wurde 
wie wir in der „Danz. Z.“ leſen, von der hieſigen 
Strafkammer der hieſige Malermeiſter und Hausbe⸗ 


ſitzer R. aus Dirſchau wegen Majeſtätsbeleidigung 


zu 3 Monaten Feſtung und zur Tragung der 


zu Schulden kommen laſſen. 


* 


verurtheilt. 
Dirſchauer Bahnhofsunglück, welches im Mai v. J. 
wenige Stunden vor der Kaiſerdurchreiſe erfolgt war, 
Zur Verhandlung war 
eine große Anzahl Zeugen geladen worden. 

* Allenftein, 11. März. Der Eigenthümer 
Jakob Scherzinski aus Jankendorf, welcher durch Ur⸗ 
theil des hieſigen Schwurgerichts vom 28. November 
1890 wegen Mordes zum Tode verurtheilt war, iſt 
vom Kaiſer zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe be⸗ 


gnadigt worden. 


—i1. Schöneck, 13. März. Die diesjährige General⸗ 
verſammlung der Schönecker Kredit⸗Geſellſchaft O. Herz⸗ 
berg fand am 12. März er. im Geſchäftslokal der⸗ 
ſelben ſtatt. Nachdem der perſönlich haftende Geſell⸗ 
ſchafter. Herr O. Herzberg, über die Lage des Ge⸗ 
ſchäftes Bericht erſtattet hatte, wurde der Beſchluß ge⸗ 
faßt, den Aktionären eine Dividende von 6 Prozent 
pro 1890 zu gewähren. Dem Reſervefonds wurden 
210,50 Mark gutgeſchrieben. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 12. März. Bei 
dem heutigen warmen und windſtillen Wetter, 10 Gr. 
R. über Null im Schatten, hielten, wie man dem 


„G.“ von hier berichtet, die Bienen ihren „erſten“ 


Reinigungsausflug, nachdem ſie ſeit Ende November 


often | f 
R. hatte ſich das Vergehen nach dem f 


v. J. eingewintert waren. Fliegen und Mücken be⸗ 
luſtigten ſich gleichfalls in dem warmen Sonnenſchein. 

Schloppe, 11 März. Es iſt kaum glaublich, 
mit welcher Rückſichtsloſigkeit, ja Rohheit auch die Be⸗ 
dürftigſten von unſern Dieben heimgeſucht werden. 
Einer hieſigen Wittwe wurde in der vergangenen Nacht 
die einzige Ziege aus dem Stall geſtohlen. Die Diebe 
ſchlachteten das Thier und zogen ihm das Fell ab. 
Alsdann tödteten fie noch eine Katze, bejeitigten fie au 
einer Kette und legten ſie ſammt dem Ziegenfelle vor 
die Thür der Wittwe mit einem Zettel, der die 
höhniſchen Worte trug: „Die Katze iſt ein ſchädlich 
Thier, fie tödtet alle Ziegen hier.“ Leider fehlt von 
den frechen Burſchen jede Spur. (G. 

* Königsberg, 13. März. Der 15. Oſtpreußi⸗ 
ſche Provinziallandtag iſt heute durch den Oberpräſi⸗ 
denten von Schlieckmann eröffnet worden. In einer 
dem Landtage zugegangenen Vorlage wird ein Bei⸗ 
trag für ein zu errichtendes Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal 
erbeten. Der geſchäftsführende Ausſchuß des Komitees 
gu Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm 
hatte um die Bewilligung eines Beitrages von 
150,000 Mk. zur Ausführung dieſes Denkmals aus 
Provinzialfonds gebeten. Der Provinzialausſchuß hat 
geſtern beſchloſſen, dem Provinziallandtag die Be⸗ 
willigung eines ſolchen auf drei Etatsjahre zu ver⸗ 
theilenden Beitrages von 150,000 Mk. zur Errichtung 
eines Denkmals Kaiſer Wilhelm I. in Königsberg zu 
empfehlen. Bei der Präſidentenwahl wurden Graf 
Eulenburg⸗Praſſen und Bon⸗Neuhauſen durch Akkla⸗ 
mation wiedergewählt. — Ein ſeltſames Abenteuer 
iſt kürzlich einem hieſigen Fleiſchermeiſter paſſirt. Er 
war mit ſeinem Einſpänner auf das Land gefahren, 
um Einkäufe zu machen. Es war ſchon ſpät Abends, 
als er, nach der „K. H. Z.“, mit einem fetten Schwein 
im Wagen, die Heimfahrt antrat. Um ſich aber für 
die Mühen des Tages zu ſtärken, hielt er unterwegs 
in dem Gaſthauſe zu W. an, band ſein Pferd an den 
ogenannten „Wolm“ vor dem Hauſe und plazirte 
ich im Gaſtzimmer ſo an das Fenſter, daß er ſein 
Fuhrwerk ſtets vor Augen hatte. Das Bier ſchmeckte 
gut, und da noch mehrere Bekannte hinzukamen, jo 
war nichts natürlicher, als daß ein „Skat“ entrirt 
wurde. Unterdeſſen war es draußen immer dunkler 
geworden, und als nun der Fleiſcher daran dachte, 
wieder einmal nach ſeinem theuren Gaul zu ſehen, 
war dieſer nebſt Wagen ſpurlos verſchunden. Alles 
Suchen der in corpore ſich aufmachenden Skatgeſell⸗ 
ſchaft war reſultatlos, ſo daß unſerem Meiſter nichts 
anders übrig blieb, als ſich ein Fuhrwerk vom Gaſt⸗ 
wirth zu miethen, um nach Hauſe zu kommen. Kurz 
vor der Stadt erblickte er Perſonen mit Laternen, 
offenbar ſuchend, auf der Chauſſee, und wie erſtaunte 
er, als er die Seinigen und noch zwei andere Männer 
vor ſich ſah. Es ſtellte ſich nun heraus, daß der 
treue Gaul mit dem Wagen längſt zu Hauſe ange⸗ 
langt war, und da der Herr fehlte, ſo vermuthete man 
ein Unglück und machte ſich auf die Suche nach dem 
Meiſter. Offenbar war dem Thiere vor dem Kruge 
die Zeit zu lang geworden, es riß den Zügel durch 
und trabte dem heimathlichen Stalle zu. Das füh⸗ 
rerloſe Gefährt muß auf dem Wege von Niemand ge⸗ 
troffen worden ſein, denn weder Schwein noch Decken 
2c. fehlten auf dem Wagen. 


* Tilſit, 13. März. Seitens der Bürger⸗Geſell⸗ 
ſchaft wurde geſtern die Oper „Das Nachtlager von 
Granada“ zur Aufführung gebracht. Das Haus war 
vollſtändig beſetzt. Die Aufführung ſelbſt ſpielte ſich 
unter der trefflichen Leitung des um unſer muſikaliſches 
Leben ſo verdienten königlichen Muſikdirektors Herrn 
Wolff mit Abrechnung kleiner Unebenheiten und unter 
Berückſichtigung gegebener Verhältniſſe glatt und 
ſicher ab. Das Orcheſter ſowohl als alle Dar⸗ 
stellenden, Soliſten wie Chöre, thaten ihre volle 
Schuldigkeit, und zwar anſcheinend mit dem Eifer, 
den eine ſolche künſtleriſche Aufgabe erfordert. Ein 
Herr Siemering ſang den Jäger, Herr Scharlies 
den Vasco und Fräulein Rautenberg die Gabriele. 
(Die beiden letzteren ſind auch hier in Elbing bekannt.) 
Am nächſten Sonntag ſoll eine zweite Aufführung 
(die Plätze dazu ſind, wie die „T. Z.“ ſchreibt, ſchon 
alle vergriffen) und in der nächſten Woche eine dritte 
Aufführung zu wohlthätigen Zwecken ſtattfinden. 

* Köslin, 12. März. Im Schulhauſe zu Zuchen 
wurde kürzlich das Kindchen des Lehrers in ſeiner 
Wiege von Wanderratten angefreſſen, das arme kleine 
Weſen hatte 20 Bißwunden an der Hand, die glück⸗ 
licher Weiſe ungefährlich ſind. 
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unit, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Berlin, 13. März. Das am Schiffbauerdamm 
zu errichtende „Neue Theater“ wird dem „Conf. 
zufolge auch eine für Berlin neue Einrichtung, den 
„Opernglasautomat“, bringen. Vor je Zwei 
Plätzen befindet ſich ein kleiner Behälter aus Holz. 
Wenn man in denſelben ein Fünfzigpfennigſtück hinein⸗ 
wirft, öffnet ſich derſelbe und man kann ein an einer 
langen Kette befeſtigtes Opernglas zur beliebigen Be⸗ 
nutzung herausnehmen, eine Ein richtung, die in Pariſer 
Theatern ſchon vorhanden it. 

* Felix Dahn, zur Zeit Profeſſor des Rechts 
an der Breslauer Univerſität, iſt, wie die „Schleſ. Z.“ 
erfährt, zum Ehrendoktor der juriſtiſchen Fakultät der 
Univerſität Edinburgh ernannt worden. 

* Zur Vermählung Guſtav Freytags wird noch 
berichtet: Die ſtandesamtliche Verbindung wurde zu 
Siebleben bei Gotha in aller Stille geſchloſſen; als 
einer der Trauzeugen erſchien der dem Dichter innig 
befreundete Herzog Ernſt von Sachſen⸗Koburg. Die 
jetzige, zweite Gemahlin Freytags, Frau Anna Stra⸗ 
koſch, geb. Götzel, tft eine geiſtig bedeutende Frau, die 
ihm ſchon ſeit Jahren freundſchaftlich nahe ſtand; ſie 
mag etwa 35 bis 40 Jahre zählen. Guſtav Freytag 
iſt bekanntlich trotz ſeiner 75 Jahre noch erfreulicher 
Weiſe ſehr rüſtig. 

88 Wer das jüngſt erſchienene 15. Heft der vor⸗ 
üglichen illuſtrirten Familienzeitſchrift „Univerſum“ 
einer ſorgfältigen Durchſicht unterzieht, wird überraſcht 
ſein von der ungewöhnlichen Reichhaltigkeit, welche 
dieſes Blatt vor andern auszeichnet und den Erfolg, den 
es in verhältnißmäßig kurzer Zeit errungen hat, völlig 
erklärlich macht. Die Illuſtrationen athmen wie die 
Artikel gleichfalls Ernſt und Humor; der erſtere findet 
ſeinen Ausdruck namentlich in dem Lichtdruckbilde 
„Prinzregent Luitpold von Bayern“ (nach dem Ge⸗ 
mälde von F. A. Kaulbach), das gegenwärtig zur 
Feier des 70. Geburtstages des Fürſten beſondere 
Beachtung verdient; humoriſtiſch gefärbt ſind neben 


den Atelierbildern die trefflichen Holzſchnitte „Scherzo“ 
von H. D. Beer, „Krieg im Frieden“ von Karl Hart⸗ 
mann, „Jägergruß“ von C. Böcker ꝛc. Das Heft iſt, 
wie jedes andere der trefflichen Zeitſchrift, ein geradezu 
muſtergültiges. 


Arbeiterbewegung. 
Bochum, 13. März. Die Vertreter der 
Zechen beſchloſſen, die Forderungen der Bergarbeiter 
nicht zu beantworten, die Achtſtundenſchicht und die 
Minimallöhne ſcharf abzulehnen und allen unerfüll⸗ 
baren Beſtrebungen der Arbeiter auf das entſchiedenſte 
entgegenzutreten. 


Vermiſchtes. 

* Einen Erinnerungsbecher für Kaiſer Wil⸗ 
helm wird demnächſt die Stadt Chriſtiania durch 
den norwegiſchen Geſandten in Berlin überreichen 
laſſen. Der „Reichsanz.“ meldet darüber: Bei dem 
Feſt, das die Kommune Chriſtiania am 2. Juli 1890 
zu Ehren Kaiſer Wilhelm's II. und des Königs Oskar 
auf Frognerſäteren gab, waren bei den Plätzen der 
Majeitäten zwei Pokale angebracht, welche aus voll⸗ 
kommen reinem norwegiſchen Kerhtallglas angefertigt 
und dem Zweck entſprechend ornamentirt waren. Vas 
Feſtkomitee hat beide Pokale mit norwegiſchen und 


lateiniſchen Inſchriften verſehen und für dieſelben ſehr 
ſchöne mit rothem Sammet gefütterte Mahagoni⸗ 
Etuis anfertigen laſſen. Der für König Oskar be⸗ 
ſtimmte Pokal wurde ihm in dieſen Tagen von dem 
Bürgermeiſter überreicht. 

* Das Kaiſerdenkmal am Rhein. Der Kaiſer 
wird vorausſichtlich noch in dieſem bezw. zu Anfang 
des nächſten Monats die Rheinprovinz auf einige 
Tage beſuchen. Wie die A. R.⸗C. mittheilt, wird ge⸗ 
legentlich des Aufenthaltes des Kaiſers am Rhein die 
Platzfrage wegen das Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. 
zu einer endgiltigen Entſcheidung gebracht werden. 
Der Kaiſer ſelbſt iſt ſehr dagegen, daß das Erz⸗ oder 
Marmorbild ſeines Großvaters irgendwo auf einen 
Berg geſetzt wird, wohin man, wie zum Niederwald⸗ 
denkmal mit einer Zahnradbahn binauffahren müßte. 
Wie die „Kölniſche Zeitung“ zuverläßig erfährt, ſoll 
das rheiniſche Provinzialdenkmal für weiland Sr. 
Majeftät den Kaſſer Wilhelm I. am Deutſchen Eck in 
Koblenz errichtet werden. 

u 


Von größter Wichtigkeit iſt es, daß nunmehr in 
Warner’s Safe Diabetes Cure ein Mittel gegen Zucker⸗ 
krankheit entdeckt wurde, welches dieſe Krankheit er⸗ 
folgreich heilt. 

In den bekannten Apotheken à Mk. 4 die Flaſche 
u haben. Haupt⸗Depots: Leiſtikow'ſche Apotheke 
n Marienburg und H. Kahle, Apotheke zur Alt⸗ 
ſtadt in Königsberg i. Pr. 

Vorſchrift von Safe Cure. 7 

20,0 virginiſches Wolſsfußkraut, 15,0 Edelleber⸗ 
kraut digirire man mit 1000,0 deſt. Woſſer 8 Tage 
lang, colire und dampfe ab bis 375,0, löſe darin 08 
amerikaniſches Gaultheria Extrakt und 2,5 ſalpete 
ſaures Kalt, ſetze 80,0 Weingeiſt und 40,0 Glycerin 
zu und filtrire. In dunklem Glas aufzubewahren 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortl. Redakteur Max Wiedemann in Elbing 
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worten), in dem die Beantwortung von 


Ne. 1 


Aleber Kleereuter. 


Das Trocknen der kleearti ä 
Aleereutern iſt als eine der e ae Si 
fachſten Erntemethoden ſchon vielfach empfohlen 
und trotzdem leider noch wenig verbreitet in 
Aufnahme gekommen. Es ſind wohl meiſt nicht 
gelungene Derſuche, woraus ſich dieſer Umſtand 
erklären lätzt, Derſuche, bei denen entweder zu 
unzweckmäßig gebaute Reuier in Anwendung 
kommen, oder wo die Bepackung derſelben nicht 
den Verhältniſſen angepaßt wurde und daher 


. 8 x Sig. 5 1 1 
he richtig geſchah. Herr von Arnim Criewen 
beide wies in einem Vortrage „Ueber 
ö peitermangel und die Anwendung von Ma- 
ſchinen in der Landwirihſchaft“ in der Winter⸗ 
derſammlung 1890/91 auch auf die große Be- 
1 sung der Aleerenter-Erntemethose nicht blos 
gtoße groBen Sicherheit, ſondern auch ihrer 
den Se Einfachheit wegen, wodurch man in 
werdens geſetzht wird, die immer kostbarer 
nutzen en Arbeitskräfte möglichſt hoch aus zu⸗ 
Di entnehmen den Mittheilungen der 
D. L.-G.“ die von dieſem Herrn degebene 


Abdınd der Origtnal⸗Artitel aus dieſem Blatte iſt nur bei ünbige! 
Fragen allgemeinen Intereſſes koſtenfrei gern er 
Zuſchriften an die Redaktion, Landw.⸗Schuldirektor Kützing⸗Worbiz, zu richten. Anon 


genaue Anweiſung für die Herſtellung der Klee 
reuter und einen Bericht über ſeine bei Be⸗ 
nutzung derſelben im Sommer 1890 gemachten 
Erfahrungen. 
A. Herſtellung der Kleereuter. 

Nachſtehend zunächſt eine Skisze des auf- 
geſtellten Reuters. Derſelbe bildet einen drei⸗ 
beinigen Bock mit drei horizontalen Querſtangen. 
Will man ſich ſolche Reuter in größerer 


| Zahl anfertigen, ſo empfiehlt es ſich, dazu einige 


bei vollſtändiger Qusllenangabe geſtattet. — Unſern Redaktions⸗Brieftaſten (Fragen und Ant⸗ 
folgt, empfehlen wir recht fleißiger Benutzung, und ſind diesbezügliche 
ume f uſchriften finden keine Berückſichtigung. 
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innen meſſer- oder ſägeartig geſchärfte Gabeln, 
die in Bolz pfoſten A werden. (Fig. 2.) 

Die geſchälten Stangen werden in 2 Mtr. 
lange Enden geſchnitten, wovon die ſtärkeren 
als Beine, die ſchwächeren als Querſtangen 
verwendet werden. 

Sobald die Stangen trocken ſind (grünes 
Holz erſchwert Sie Arbeit), werden diejenigen 
derſelben, die als Beine der Böcke benutzt 


werden ſollen, am oberen Ende abgeſchrägt und 


Vorrichtungen herzuſtellen, die die Anfertigung | 6 em vom oberen Ende und 70 em vom un- 


erleichtern und, was bei einer größeren An- 


Fig. 2. R 

zahl ins Gewicht fällt, nicht unweſentli - 
[fie e a J c Vectra, 
s erwähne ich auch dieſe Dorrib- 

ne. 5 ch ch dieſe Vorrich 
ie Reuter werden aus Kiefern od 
Tannenſtangen in der Stärke 10 kräftigen 
Bohnenſtangen hergeſtellt. Der größeren 
Dauerhaftigkeit wegen empfiehlt es ſich, dieſe 
Stangen zu ſchälen. Gewöhnlich benutzt man 
beim Schälen hölzerne Böcke, die aber unprak⸗ 
tiſch find, weil die Stangen in ihnen nicht feſt 
liegen. Sehr viel beſſer find eiſerne, nach 


teren Ende, quer zu dem oberen Loch durch- 


’ 


Fig. 6. 


Sig. 4. 

bohrt. Man benutzt zum Bohren am beſten 
einen ¼ Soll ſtarken ſog. Löffelbohrer und be- 
feſtigt dazu die Stangen auf einem ganz 
niedrigen Bock in der bei Stellmachern üblichen 
weile. (Sig. 5.7) . 

Die oberen Löcher in den Beinen der Reuter 
dienen dazu, die letzteren mittels eines ö um 
ſtarken geglühten Koppeldrahts in der in Jig. 
4 dargeſtellten Weiſe zu verbinden. in 
zu beachten, daß der Draht a Beh ie 
darf, damit die Stangen reichlich facht ab. 
haben, wiörigenfalls die Spitzen f 


brechen. Ferner müſſen die Oeſen des Drahts 
gut zugebogen fein, damit beim Transport die 
Keuter nicht an einander feſthaken. Man biegt 
dieſe Oeſen an dem ſehr ſteifen Draht mittels 
eines gabelartigen Inſtruments. (Sig. 5.) 

Zur Aufnahme der Querſtangen des Reuters 
dienen Ringe, die mittels 4 mm ſtarken ge 
glühten Draht in den unteren Löchern der 
6 wie nachſtehend befeſtigt werden. 

ig. 6. 

Die aus / Soll ſtarken Rundeiſen ge⸗ 
ſchweißten 8 em im Lichten weiten Binge läßt 
man ſich am beſten in einer Kettenfabrik her- 
ſtellen, bezw. bezieht fie aus einer Eijenhand- 
lung. Mir wurden dieſelben von der Eiſen⸗ 
handlung von Sliegel in Schwedt zum Preiſe 
von 42 Mk. pro Cauſend geliefert. 

Die Geſamtkoſten eines Aleereuters ſtellten 
ſich inkl. Material auf etwa 50 Pf. 

B. Anwendung der Kleereuter. 

Die Beuter werden wie Fig.! zeigt auf- 
geſtellt. Dabei wird jede der Querſtangen durch 
einen der Binge geſteckt, während das andere 
Ende loſe auf die nächſte Querſtange aufgelegt 
wird. Das Bepacken des Reuters geſchieht in 
der Weiſe, daß man zunächſt je einen Arm 
voll Heu auf die drei Ecken und ſodann 
je einen Arm voll in die verbleibenden Zwiſchen⸗ 
räume packt. Dadurch werden die Querſtangen 
vollſtändig bedeckt. Auf dieſer Grundlage wird 
nun in ähnlicher Weiſe weiter aufgebaut und 
auch die Spitze möglicht ſtark bedeckt, jo daß 
das Ganze ausfleht, wie ein großer Wind: 
haufen. Beim Packen drücke man das Heu 
gut an, damit es ſich ſpäter nicht fo ſtark ſackt, 
daß der Haufen ſeine Form verliert, oder gar 
die Spitze des Reuters oben durchkommt. Ein 
gut bepackter Reuter trägt 2—5 Str. trockenes 
Heu. Bier gingen 7—14 Reuter auf ein vier- 
ſpänniges Suder je nach der Art des Futters. 
Das Bepacken des Beuters erfordert durchaus 
keine beſondere Intelligenz und Geſchicklichkeit. 
Jeder Arbeiter und jede Arbeiterin, die einen 


Wino haufen zu ſetzen verſtehen, werden auch bald 


einen Keuter bepacken können und zwar brauchen 
ſie dazu kein anderes Werkzeug als ihre Harke. 
Söll eingefahren werden jo wird der Klee⸗ 
reuter an einem Bein ergriffen und mit einem 
kräftigen Ruck umgeſtoßen, jo daß das unterſte 
nach oben kommt. Alan kann dann den Reuter 
bequem herausnehmen, beſonders wenn, wie 
oben erwähnt, jede Guerſtange nur durch einen 
King geſteckt worden war. Je nach Bedarf 
kann man dann das a noch einige Stunden 
auslüften laſſen, oder direft aufladen. Erſteres 
iſt nur dann nöthig, wenn das Heu theilweiſe 
auf den Boden herabhing und dadurch feucht 
geworden war. (Schluß folgt.) 


Die Teichſiſcherel als wichtiger Zweig 
in der Tandwirthſchaft. 


; Original-Beriht von Sr. Kützing-Worbis. 
In ſehr vielen Sällen finden ſich im land- 
wirthſchaftlichen Betriebe noch Grundftüde, 
welche nicht nur keinen Nutzen abwerfen, ſon⸗ 
dern häufig fogar, wie 5. B. ſumpfige, ſchwer 
zu entwäſſernde Wieſen eine wahre Laſt für die 
„Wirthſchaft find. Und doch könnten ſehr viele 
ſolcher Grundſtücke nämlich alle, welche quelliger 
oder ſumpfiger Natur ſind, fumpfige Stellen, 
Tümpel oder Stellen in welchen ſich das Waſſer 
anſanmelt oder anfammeln läßt, fo daß es lich 
das ganze Jahr über hält, einen verhältniß⸗ 
mäßig hohen und ſicheren Ertrag bringen, wenn 
man ſie zu Teichen umwandeln und der Natur 
des Waſſers und des Bodens angemeſſen mit 


Fiſchen beſetzen würde, welche in demſelben ſchon 
auf Grund der gebotenen, natürlichen Nahrung 
oͤurch ihren jährlichen Zuwachs einen ent- 
ſprechenden Ertrag des jo geſchätzten Siſchfleiſches 
liefern würden. Wie manche moorige ſumpfige 
Wieſe ließe ſich mit verhältnißmäßig leichter 
Mühe, oft nur durch Errichtung eines genügend 
hohen Dammes zu einem den roi herrichten, 
deſſen Ertrag den der beſten Wieſe erreichen, 
ja vielleicht überſteigen würde! Vertiefungen, 
wie fie Torfſtiche, Mergelgruben, Thon-, Lehm-, 
Kiesgruben u. ſ. w. oft zeigen, würden eben⸗ 
falls nur oͤurch wenig Arbeit zu nutzbaren 
Flächen herzurichten ſein, welche im Ertrage 
hinter den beſten Feldern nicht zurückſtehen 
würden, wenn man ſie zu Siihteihen herrichten 
und ſie in paſſender Weiſe 191 würde. 
Der Zweck dieſer Zeilen ſoll es nur ſein, 
einige leitende Grundſätze bei Einrichtung von 
Siſchteichen zu geben, um möglicherweiſe einem 
oder dem andern Grunoͤbeſitzer oder Nutznießer 
ſolcher Grunoͤſtücke, welche zu der oben er- 
wähnten Art gehören, zur Anregung zu dienen, 
einen noch unbekannten Betriebszweig in ſeiner 
großen Bedeutung zu erkennen und dadurch zu 
helfe allmählich ſteigenden Einnahme zu ver- 
elfen. 

Für die Hebung der Siſchzucht nach dieſer 
Seite hin iſt bereits, namentlich ſeit den letzten 
10 Jahren, durch Einrichtung und Betrieb von 
Fiſchzuchtanſtalten in weſentlicher Weiſe vor- 
gearbeitet, ſo daß es nicht ſchwer hält für 
Jemanden, welcher einen Teih einrichtet und 
beſetzen will, das uöthige Siſchmaterial in ge⸗ 
nligender Menge und preiswürdig zu bekommen. 
Namentlich ſei hier gleich auf die Aaiſerliche 
Fiſchbrutanſtalt in Hüningen i. / Elſ., auf die des 
Klosters Michaelſtein bei Blankenburg und auf 
die des Herrn C. Ahrens in Cleyfingen b. Ellrich 
verwieſen. b 

Man iſt in diefen Anſtalten jedenfalls ver- 
gewiſſert, auch gute entwicklungsfähige Beſatz. 
ſiſche zu erhalten. Bei nicht ganz zuverläſſigen 
Bezugsquellen liegt die Gefahr vor, daß man 
verkrüppelte, ältere Siſche als Beſatzmaterial 
erhält, welche trotz guter Nahrung ſich nur 
kümmerlich entwickeln und einen nur un⸗ 
befriedigenden Ertrag liefern köunen. 

Für den Anfänger in der Ceichfiſcherei iſt 
es zweckmäßig, ſich nicht auf die Anzucht, ge⸗ 
ſchweige auf die künſtliche Dermehrung der Siſche, 
wie fie in den Brutanſtalten vorgenommen wird, 
zu verlegen. Er macht ſeine erſten Erfahrungen 
am beſten, indem er anfangs auch nur ver⸗ 
hältnigmäßig kleine Waſſerbecken oder Teiche 
im Srühjahr mit gutem Material beſetzt und 
im Herbſt die d. ene l Fiſche als 
Speiſefiſche verkauft. Kleine Flächen werden 
leicht überſehen, man macht mit der Seit ſeine 
Erfahrungen, gewinnt mehr und mehr Luſt und 
Liebe und kann allmählich, wenn die Gelegen⸗ 
900 geboten iſt, den Kräften angemeſſen, größere 

lächen in Betrieb nehmen, und ſpäter vielleicht 
auch. wenn man die nöthige a paſſender 
Teiche einrichten kann, die Anzucht von Bejak- 
ſiſchen aus Brut durchführen. Denn für die 
verſchiedenen Entwickelungsſtadien der heran- 
wachſenden Siſche find verſchiedene teichartige 
Waſſerbehälter nöthig. Dieſer viel komplizirtere 
Betrieb erfordert größere Aufmerkſamkeit und 
mehr Arbeit von Seiten erfahrener Kräfte, 
während die einfache Ceichfiſcherei, welche nur 
der Erzeugung von Speiſefiſchen dient, ſehr 
wenig Arbeit macht, nur ein geringes Mag 
von Erfahrung erfordert und doch ſehr lohnend iſt. 
Die paſſendſte Größe eines Leiches iſt f 
ha bei etwa 20 m durchſchnittlicher Breite. 


welche 
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Selbft wenn ein Teich nur von Niederſchlags 
waſſer geſpeiſt wird, jo kann er zur Siſchzucht 
geeignet ſein, wenn er nur im Sommer genügend 
Waſſer hält. Ein ſolcher Teich heißt Himmelsteich. 

Die Tiefe des Teiches beträgt am beſten etwa 
1½ —2 m. Gut iſt es, wenn ſich nach den Rändern 
hin das Ufer allmählich verflacht. An den flachen 
Stellen des Ufers erwärmt ſich das Waſſer 
leichter. Die tiefen Stellen find die Zufluchts-⸗ 
orte der §iſche, namentlich in ſtrengen Wintern. 
In die Eisdecke find dann, um den Siſchen Luft 
zu verſchaffen, Löcher zu hacken. 

Bei Teichen, welche Ab- und Zufluß haben, 
iſt die tiefſte Stelle am zweckmäßigſten in der 
Nähe des Abfluſſes. Ein großer Vorzug iſt es, 
wenn man die Ceiche vollſtändig ablaſſen kann. 
Nur in der Nähe des Abfluſſes ſollte eine tiefere 


Stelle, „eine Siſchgrube“ mit Waſſer gefüllt 


bleiben dürfen, in welchem ſich die Fiſche nach 
Abfluß des Waſſers anjammeln, um fie bequem 
mit dem Kätſcher fangen zu können. 
und Zufluß find durch Anbringung von fieb- 
artigen Durchläſſen fo zu verwahren, daß weder 


ein Fisch hinaus noch don außen Raubseug in 


den Teich können. 8 
Den Aalen hat man es namentlich unmög⸗ 
lich zu machen, in der Zeit vor dem Laichen im 
Herbſt und Vorwinter, wenn ihr Wandertrie 
nach dem Meere ſich einſtellt, aus ihren Be 
hältern gelangen zu können. Bei dieſem 


Der Ab- 


| 


J 


Wandertriebe kann der Aal große 8 4 


überwinden, namentlich find Dämme in dieſer 
Weiſe zu verwahren. 3 

Die Ufer des Teiches ſollen möglichſt wenig 
beſchattet fein, damit ſich das Waſſer gut er- 
wärmen kann. Aus demſelben Grunde darf 
auch das ſeichte Waſſer des Ufers nicht zu ſtark 


von zu üppig wuchernden Waſſerpflansen be ” 


ſchattet werden, wie z. B. Waſſerpeſt ill 
rohr. Dagegen trägt eine mäßige Vegetation 
im Waſſer von verſchiedenen Waſſerpflanzel 
wie von fügen Gräfern, Kreſſe, Kalmus, Rohr⸗ 
kolben, Nymphäa (Ceichroſen), Waſſerlilien. 
Tannenwedel, Waſſerhahnenfu 
bei, daß ſich eine reiche Thie 
en Sifhen zur Nahrung 
die Siihe die Schlupfwinkel haben. Um dem 
Kaubzeug, namentlich der Waſſerſpitzmaus und 
den Waſſerratten den Zutritt zu verwehren, wer⸗ 
den die Ufer auch am beſten gut gepflaſtert oder 
mit Bohlen verwahrt. (Schluß folgt.) 


Neuere Arten der Holzuerwendung. 


In wie vielſeitiger und vervollkommneter 
Weise eine Holzverwerthung in neuerer Seit 


und Schilf⸗ 


/ 


u. a. m. dazu 
auna entwickelt, 5 
dient und daß 


Die Verwendung von Eiche, Buche und u 
Kiefer zu Gruben- und Schwellenhols hat diß 


Verluſte, wenn auch hinſichtlich des letztere 1 
vielleicht nicht auf die Dauer, in etwas aus 


geglichen, welche in Folge Entwerthung de 
iche als Schiffbauhols durch das Eiſen en 


e 
ſtanden ſind. Der Brennholzſchädigung durch 
die Kohle bei der Buche und Aer ſteht gleich⸗ 
falls eine Preiserhöhung im Nutzholz dur 


; ten. 
Telegraphenftangen, Faſchinen zu Waſſerbaus⸗ 
epulverten Hol Fohlen und Holspfropfen m 
ichtendurchforſtungen u.. 


tron⸗ 


Gd von Verwenoung des ourch <irujwypea 
Bergeftelten Holzſtreu-Materials oder der Bolz⸗ 
5 zu Derpadungszweden eine namhafte 
ſieblagserhöhung für den Wald zu erwarten ift, 
lun dahin — neuerdings iſt die letztere be- 
wenns für die Hühnerzucht in ſteigender Der- 
leiten begriffen, weil fie kein guter Wärme⸗ 
9 er iſt, mit ihrem Harzgehalt das Ungeziefer 
antreibt trockner als Strohftren bleibt, lang⸗ 
1 ſich zerſetzt und einen gehaltvollen Dünger 
A „der noch den Vorzug hat, fait geruchlos 
ode Bae dagegen iſt der Holzſtoff- und Zellu- 
Sei ereitung jedenfalls ein Einfluß auf die 
8 Kg des Holzwerthes beizumeſſen. 
eke N iſt Holsftoff- oder Holzzeug-Ber- 

1 9 as ältere primitive Herfahren ſeit den 
un a wobei man ſich auf das Schleifen 
un mmen erſubſtanz, alſo auf den 

amiſchen Weg beſchränkte. 


Gefäßbünge r dan ele ine 


e een (ZGuſatz von 250155 93 
O1 zu Kımpen- oder Hadernſtoff). 
giebigkeit an Celluloſe entſcheidet die Bolzſtruktur. 


erſteren perla abe den 
{ ht aber d 

vermittelt beſſere Teilung, befördert ei e 
und Nerd der Holsfaſer mit 


chemiſch auf 


dem Celluloſe den 5 illigkeit. Ei 
Sabrit liefere tgl. orzug der Billigkeit. Eine 
oder 100 Str. krockene Celluloſe, indem nach 


dem obigen —hemi 
gefundenen. en Derfahren 
1 


Dampfcylinder getrockne . und durch 


nach der Analogie der 
und Hanf, iſt bekannt. 


nach einem Erſatz für dieſes Material zu ſuchen. 
Er ſcheint in der Sichtennadel gefunden zu 

In, welche einen Faſerſtoff liefern ſoll, der in 

dene a ars ‚der Jute mindeſtens gleich⸗ 
| e N 

He 5 ee und Federkraft aber 

i Juspreſſen des Waſſ 0 

in Aproz. | ers und Rochen 

La Tot werden die Silikate der 


ückſtändige Sajer- 
erſt in verdünnter Schwefelſcandige Sajeı 
heißen Waſſer gewaschen ure darauf in 


orisontal rotirenden Walzen vom größten 


N ommen 
Sabrikanten geſchraubt worden, Sahin gefiihrt = 


Dune worvswvng {m pw rer; Tr en 
Saferrihtung des Holzes geſpalten, werden in 
einem rotirenden Keſſel in einer Löjung von 
ſchwefliger Säure gekocht und dadurch nicht nur 
die inkruſtirenden Beſtandtheile der Bolzfaſer, 
welche ihre Sprödigkeit bedingen, entfernt, ſon⸗ 
dern die Safer ſelbſt auch chemiſch vollſtändig 
verändert. Die gebleichte Safer mit ſeidenartigem 
Glanze erhält getrocknet eine hohe Elaſtizität 
und Feſtigkeit. Die wiederangefeuchteten Saſer⸗ 
bündel werden nun durd mehrere Paar Walzen 
laufen gelaſſen und dadurch unter ſanftem 
Quetſchen und Biegen getrennt und iſolirt. Don 
nun an iſt die weitere Behandlung der des 
Slachſes ähnlich, d. h. die Holsfaſer wird ge- 
krempelt und auf Spinnmaſchinen zu zuſammen⸗ 
hängenden Säden verſponnen und endlich auf 
gewöhnlichen Webſtühlen zu einem Stoffe von 
großer Feinheit verwebt. Daraus dürfte der 
Textilinduſtrie aus Torffaſer, welche neuerdings 
viel von ſich reden macht, vielleicht ein Kon- 
kurrent erwachſen, wenn nicht die größere Billig- 
keit des Torfes und die Eigenartigkeit feines 
Fabrikates dauernd ihm den Abſatz ſichert. 

Die mit der Verwendung von Holz zur Dieh- 
fütterung ſeit Jahren gemachten Derfuche haben 
in neueſter Zeit einen weſentlichen Erfolg erzielt, 


ſeitdem an Stelle der Bolzſpäne Buchen- und 


Birkenreiſig aus der Winterfällung getreten iſt. 
In einer kürzlich bei Springer -Berlin erſchienenen 
Schrift wird von einem Manne der Wiſſenſchaft 
und einem Landwirth (Dr. Ramann-Eberswalde 
und von Jena-Köthen) der Beweis geführt, daß 
gequetſchtes und zum Füttern kleingeſchnittenes, 
alſo zu Bäckſel zubereitetes eiſig ſich maiſchen, 
- h. in Brühhaufen durch Zuſatz von Malz 
behandeln läßt, wodurch das Stärkemehl in 
uder verwandelt wird. Bei einer Erwärmung 
erartigen Futters bis auf durchſchnittlich 55 Gr. 
„ wird dieſe Aufgabe gelöſt. Das jo zu⸗ 
bereitete Reiſtg wird vom Dieh nicht blos ver- 
zehrt, ſondern vollſtändig verdaut und ſteht im 
Sutterwerthe weit über dem Stroh, ja im Werthe 
von Heu mittlerer Güte. 
Dieſe für Land- und orſtwirthſchaft gleich 
bedeutſamen Erfahrungen verdienen die ein⸗ 
gehenöfte Beachtung aller betheiligten Kreiſe. 


Der Honig, feine Prüfung auf 
Reinheit und ſeine Reinigung. 
Orig.-Ber. von Fr. Kützing, Worbis. 

Je nach der Beſchaffenheit des Nektars, der 
von Drüſen der Blüthenblätter abgeſonderten 
ſüßen Slüſſigkeit, aus welchem die Bienen meiſt 
den Honig erzeugen, iſt derſelbe verſchieden. 
Außerdem ift es aber auch der Honigthau, mit 
welchem in der warmen Jahreszeit die Blätter 
855 Pflanzen nicht nur, ſondern auch andere, 
ode Gegenſtände bedeckt find, welcher von den 
ſſt heil zu Honig verarbeitet wird. Derſelbe 
90 altea pflanzliches theils ein thiertihes, 
if Font, ttäuſen herſtammendes Produkt. Meiſt 
Hedi die dem Wald honig zu Grunde 
55 Boni thaemnabrung. Wie der Nektar und 
Rei 5 1 im weſentlichen Gemenge von 
Frucht u isch dem Bohr-, Trauben- und 

Ei ker, find — abgeſehen von den Spuren 
beit iweiß und mineraliſchen oder Aſchenbeftand⸗ 
theilen — ſo auch der Honig, welcher von den 
Nektararten abſtammt. Das charakteriſtiſche für 
den Bonig iſt ferner ſein Aroma, welches beim 
Geſchmack und Geruch zur Geltung kommt, 
dem Duft der Blüthen entſpricht und für den 
Honig diejelbe Bedeutung hat als die „Blume“ 


Mitscherlich rofeſſor für den Wei n 
„ Bolztuc genannt, a N r den Wein. Nach dem Aroma ſchätzen wir 
Holsfaſer, die Aufmer fame auf f G. parirter 1 des direkt als Genußmittel beenden 


5 1 
Stärkezucker- oder Traubenguder- oder Kartoffel- 
zuckerſprup verſetzte Honig oder der aus ſolchem 
oder Lurch Erhitzen einer ſyrupartigen Bohr- 
zuder- oder Bübenzuckerlöſung dargeftellte 
künſtliche Honig, der hoͤchſtens mit etwas echtem 
Honig verſetzt iſt, zeigt ſich geruch- und ge- 
ſchmacklos, oder hat nur einen ſehr geringen 
aromatiſchen und oft gar keinen angenehmen 
Beigeſchmack. Die ſogenannten „Schweizer⸗ 
Tafelhonige“ und recht viele in größeren 
Städten namentlich zum Derfauf gelangende 
Honigſorten find, dieſer Art. Ibm nahe 
ſteht derjenige „Scheiben-Honig“ aljo von den 
Bienen thakſächlich bereitete Honig in ver⸗ 
deckelten Waben, zu deſſen Bereitung den 
Bienen der gewöhnliche Kandis oder Bohr 
oder Hutzucker gedient hat. Möglichſt reiner 
Zucker kann wohl in dieſen Formen bis zu 
einem gewiſſen beſchränktem Maße dem Imker 
zur Aushilfe dienen, um die den Bienen im 
Winter etwa fehlende Honignahrung zu er⸗ 
ſezen. Wie alle Erſatzmittel ift reiner 1 
aber nicht ſo vollkommen als Bienennahrung, 
namentlich wenn es gilt, junge Brut im Früh⸗ 
jahr zu ernähren, als echter Honig. Die in 
demselben enthaltenen Eiweißmengen und mine- 
raliſchen Salze find in dieſer Beziehung ohne 
Zweifel, trotzdem ſie nur in ſehr geringen Mengen 
vorkommen, für geſunde Brutentwickelung und 
für Ausbildung eines recht lebenskräftigen Nach⸗ 
wuchſes ſehr wichtig. Denn man hatte wohl 
ſchon vielfach bei Zuckerfütterung im Srühjahr 
recht volkreiche Zuchten; dieſelben zeigten ſich 
aber nie widerſtandsfähig, ſondern verfielen 
ſtets der Maifeuche, namentlich bei ungünſtigem 
Wetter, als traurige Opfer. Darum ſollte der 
Imker als reeller Honigproduzent ſowohl wie 
aus Bückſicht für eine gute Nachzucht nur im 
Nothfalle zur Zuckerfütterung greifen und dann 
auch nur reinen Kandis oder Arvitallzuder 
und kein zweifelhaftes Kunſtprodukt (wie 3. B. 
Maiengauer Fruchtzucker) in nicht zu großen 
Mengen als Erſatz mit Honig gleichzeitig geben. 
Das beſte Futter iſt und bleibt echter Honig, 
den man ja als Saibejtampfgonig auch 
dreh mäßig nicht zu theuer kaufen kann. 
Freilich iſt bei demſelben auch auf Reinheit zu 
jehen, er darf nicht durch Bienen- und Brutleichen 
verunreinigt u. nicht verdorben (ſauerriechend) fein. 
uter reifer Honig, der in vollſtändig ver⸗ 
dedelten Waben enthalten if, if ein eine unbe⸗ 
ſchränkt lange Zeit haltbares Genuß. und 
Nahrungsmittel. Wenn der Honig aber nicht 
reif war und längere Zeit aufbewahrt wird, 
ſo wird er leicht ſauer, indem er in Gährung 
übergeht. Bald nach der Derdedelung wird 
der reife Honig, welcher zum Genuß dienen 
ſoll, nachdem die Waben mit einem geeigneten 
Meſſer entdeckelt wurden, ausgeihlendert. Er 
bildet eine ſyrupartige Maſſe, welche meiſt 
früher oder ſpäter zäher und ſteiſer und 
leit kryſtalliniſch⸗körnig und feſt wird. Die 
eutlicheren und mt kryſtalliniſchen Körn⸗ 
chen bildet der Bohrzucker, die kleineren und 
undeutlicheren Aryſtalle bildet der Traubenzucker, 
während der Fruchtzucker nicht kryſtalliſirt und 
eine ſyrupähnliche Maſſe bleibt. Honig, welcher 
auch auf die Dauer gar nicht kryſtalliſirt, kann 
meiſt entweder als unreifer oder ein rere 
KAunſtprodukt angeſehen werden, ohgleich der 
zu demſelben verwendete Kartoffelzucker aus 
genügend konzentrirter 1 ebenfalls heraus- 
kryſtalliſirt. Dieſe kryſtalliniſche Alaſſe ſchmeckt 
aber wie — 1 1 Lö eu ftets fade, ja 
unangenehm kratzig und 
en men fujeligen Geruch bemerkbar. 


durch einen 


Seine Fähigkeit zu kryſtalliſiren büßt der 
echle Honig durch ſtärkeres Erhitzen meiſt ganz 


ein. (Schluß folgt). 


Wie können wir uns vor Neber⸗ 


tragung von Brankheiten durch Milch 
| ſchützen? 

Die Nummer 41 der Berliner Milch-Stg. 
b. J. theilt mit, daß die Genoſſenſchaftsmolkerei 
Sittenſen, Bezirk Stade, Provinz Bannover 
wegen Typhusverbreitung durch Milch ſeitens 
des Herrn Regierungspräſidenten geſchloſſen 
worden iſt. 

Hu den vielen bekannten Fällen der Der- 
breitung von Epidemieen, namentlich der Diph- 
therie und des Typhus durch Milch iſt hier 
wieder ein neuer amtlich feſtgeſtellt. Schon oft 
wurde von maßgebender Stelle auf die Gefahren 
des Genuſſes roher Milch aufmerkſam gemacht 
und auch darauf, daß das Abkochen allein zur 
Verhütung dieſer Gefahren nicht ausreicht. 
Den einzigen Schutz gewährt eine gründliche 
Steriliſtrung der Milch, d. i. eine vollſtändige 
Befreiung derſelben von allen ſchäolichen 
Organismen. Dieſe Steriliſirung wird nun, 
wie ſowohl auf dem X. internationalen mediz. 
Kongreß, wie auch auf der letzten Naturforſcher⸗ 
verfammlung in Bremen rüdhaltlos anerkannt 


worden iſt, durch das Verfahren der Herren. 


Neuhauß, Gronwald, Oeblmann in vollkommenſter 
Weile bewirkt. BER 
Gegen die Einführung ſteriler Milch wird 
aber, leider und zu Unrecht, von gewiffer Seite 
agitirt, lediglich weil es Manchem zu unbequem 
iſt, die durch die Steriliſtrung der Milch noth⸗ 
wendig werdende Aenderung feiner Geſchäfts⸗ 
praxis vorzunehmen. Wie dieſe Agitation be⸗ 
trieben wird, geht aus einer von einigen 
Zeitungen gebrachten Notis hervor. Es wird 
darin angegeben, daß das Sterilifiren nur Bak⸗ 
terien tödte, nichts aber an einer für die Er- 
nährung mangelhaften oder gar Ihäslihen Zu- 
ſammenſetzung der Milch ändere, und auch die 
Ei die Bakterien bereits gebildeten ſchädlichen 
Stofſwechſelprodukte nicht vernichte. Dieſe Aus- 
einanderſetzung läßt den Eindruck gewinnen, 
als ob zum Steriliſiren von vorn herein nur 
mangelhafte oder durch ſchäolſche Stoffwechſel⸗ 
produkte bereits verdorbene Milch verwendet 
würde. Demgegenüber ſteht die einfache That⸗ 
1 daß verdorbene Milch ſich überhaupt nicht 
eriliſiren läßt und der Zweck des Sterilifirens 
gerade darin 'iegt, friſche Milch ſo zu behandeln, 
dͤaß Stoffwechſelprodukte nicht entſtehen können, 
wie es jetzt bei der in den Handel kommenden 
Milch einſchließlich der ſogenannten Kindermilch. 
weil fie stundenlang den verſchiedenſten Tem- 
peraturen und häufig auch ungeſunden Luft- 
verhältniffen, ſowie nicht ſelten der Berührung 
mit unſauberen Gefäßen und Händen ausgeicht 
iſt, mehr oder weniger immer ſtattfindet. Man 
ſollte doch wiſſen, daß ſelbſt in den Stallungen 
gut geleiteter Kindermilch-Wirthſchaften, mit 
aul- und Klauenſeuche und, trotz thierärzt⸗ 
licher Kontrolle, auch mit Tuberkuloſe behaftete 
Thiere vorkommen. Aus dem in Sittenſen vor- 
gekommenen Fall geht übrigens deutlich hervor, 
wie durch nichtſteriliſirte Milch Infektionskrank⸗ 
heiten leicht übertragen werden und epiöemiſch 
auftreten können. 

Allerdings kann kein Sterilifations-Derfahren 
verhüten, daß Milch von mit naſſen Trebern, 
Schlempe und Gelkuchen gefütterten Kühen, wie 
bisher, fo auch ferner in den Handel gelangt, 
wohl aber, daß ſolche Milch, die nach oben er- 
wähnter Heitungsnotis leicht Stoffwechſelprodukte 


— % 


bildet, gerade an der Bildung dieſer Stoffwechſol⸗ 
produkte verhindert wird. Uebrigens iſt neuer⸗ 
dings oͤurch wiſſenſchaftliche Forſchungen feſt⸗ 
geftellt, daß bei zweckmäßiger Derwendung von 
getrockneter Schlempe und Trebern, oder wenn 
dieſelben in friſchem, noch nicht in Säuerung 
übergegangenem Suſtande verfüttert werden, 
keinerlei nachtheilige Beeinfluſſung der Milch 
erfolgt; trotzdem wird, um allen Dorurtheilen 
zu begegnen, zur Darſtellung von ſteriler 
Säuglingsmilch nach den Angaben der Herren 
Neuhauß, Gronwald, Dehlmann, nur Milch von 
in Trockenfütterung ſtehenden Kühen verwendet. 
In Berlin wird jetzt Blumenſtraße 70 eine 
Steriliſir-Anſtalt von Herrn Dr. med. Norbert 
Auerbach errichtet, in der unter Benutzung des 
patentirten Apparates und Verfahrens der 
Herren Neuhauß, Gronwald, Oehlmann, das in 
der Praxis ſo bewährte Sorhlet'ſche Prinzip in 
großem Stile zur Ausführung kommt. D mach 
wird die nach Alter und körperlichen Zuſtande 
paſſend zubereitete Säuglingsmilch in Flaſchen 
gereicht, die eine einmalige Nahrung, je den 
berſchiedenen Altersflufen der Säuglinge ent- 
ſprechend, enthalten. 

Die zur Aufnahme der Säuglings milch 
dienenden Flaſchen find fo konſtruirt, daß fie 
gleich als Trinkflaſche dienen, indem vermiltels 
eines nach außen wirkenden Druckes auf den 
ſeitlichen Verſchlußbügel, der Stöpſel aus der 
ihn haltenden Vertiefung im Slaſchen ha ſſe beraus- 
zunehmen iſt und an ſeiner Stelle ein Gummi- 
ſäuger über die Slaſcheuöffnung geſtülpt wer- 
den kann. 


Das beal der Jerzte und Mütter betreffs 
Ernährung der Säuglinge ift damit realifirt. 
Wir bringen dieſen Artikel in der Absicht, die 
Errichtung ſolcher Stationen möglichſt aller Orten 
anzuregen. 


„Es wäre damit der großen Einderſterblich⸗ 
keit namentlich im Sommer Einhalt geboten. 


Laudwirthſchaftliches. 


Die von landwirthſchafllichen Kreiſen gewünſchten 
Berfuche, os die Koch'ſche Fymphe auch zur Heikung der 
Tuderkulofe des Aindes zu verwenden ſei, ſind, wie 
Kreisthierarzt Klein vor kurzem in einer Sitzung des 
Teltower Landwirthſchaftlichen Deteins mittheilte, bereits 
eingeleitet. Der Verein, aus deſſen Bezirk Berlin haupt- 
ſächlich mit Milch verſorgt wird, nahm dieſe Mittheilung. 
mit großer Befriedigung auf. Wie Profeſſor Alex. 
Maler ausführte, dürften gerade dieſe Derfude auch 
im Intereſſe der Menſchheit dringend erwünſcht ein. 
Wenn irgend etwas zur Verbreitung der Tuberkuloſe 
unter den Menſchen beigetragen habe, ſo ſei dies die 
gewaltige Ausbreitung, weſche die Krankheit unter dem 
Rindvieh babe. Mit der K ihmilch ſeien vielfach die 
Keime der Krankheit dem Menſchen ſchon in fruher 
Jugend zugeführt, und eine nothwendige Forderung ſei 
es daher, daß die Koch'ſche Entdeckung auch zur Prüfung 
des Geſundheitszuſtandes der Rinder benutzt werde. 


Vergiftung du Bolhara⸗Kleeſamen. Nach dem 
„Journal de médicine véterinaire“ find wiederholt Fälle 
von Vergiftung von Hausthieren durch den Genuß der 
Samenkörner des Stein- oder Bonigklees (Bokharaklee, 
wahrgenommen werden. Der Thierarzt Carrey hat u. 
A. berichtet, daß drei pferde, welche während einiger 
Tage davon genoſſen hatten, geſtorben find. Die Der- 
giftungserſcheinungen waren: Lähmung, Erſchöpfung 
und ſchwacher Pulsſchlag. Collas, ein anderer Thier⸗ 
arzt, machte dieſelbe Erfahrung bei Lammern aus einer 


großen Schafheerde, welche mit Bohnenſpreu und Heu, 


welchem viele Schoten von Honigklee beigemiſcht waren, 
ernährt wurde. Nachdem die Fütterung mit dieſem Heu 
wegen des Sterbens der Lämmer eingeſtellt worden, 
blieb der Beſt der Heerde am Leben. Die Lämmer 
waren ziemlich ſchnell nach dem Genuß der Schoten ge⸗ 
ftorben und lagen Morgens todt im Stalle, obſchon fie 
noch am Tage vorher geſund waren. Wenn dieſe Todes- 
falle wirklich durch den Samen von Melilotus offieinalis, 
Stein- oder Honigklee, verurſacht find, Yo ift dieſe Pflanze 
in das Derzeihnig der verdächtigen oder ſchaͤdlichen 
Gewächſe aufzunehmen. f 


durch den Febensproßeß (das At 


Miſtdüngung und ſehr tiefe Bearbeitung namentſich nef 


Haus- und Gartenwirthſchaftlichen, 


Das Anlegen von Gartenwegen. Die „Zeitichritt 
für Bauhandwerker“ räth, Wege in Obſt- und Genie“ 
gärten zunächſt flach auszuſchaufeln und fie dann A ck 
hoch mit gebrauchter Gerberlohe zu überdecken. Dies 
Lohe iſt ſehr billig, hält den Weg genügend trocken und 
frei von Unkraut; ſie bat außerdem die Annehmeichkeil 


verwandeln, was bei den Kiesweaen viel ſchwieriger iſt⸗ 
Für Ziergärten und Parks find Kieswege zu empfehlen 
Nachdem die Wege 20 em tief ausgewor'en find, wird 
eine Schicht von ganz rauhem Kies, wie ſolcher bein 
Durchwerfen in der Kiesgrube zurückble bt, darauf 
bracht. Dieſe Cage wird bei naſſem Wetter feſtgewal 
oder geſtampft. Auf dieſe Unterlage kommt eine 4 
em ſtarke Schicht von feinem Kies, welcher ebenfalls” 
Feitgeitampft oder gewalzt wird. Ein auf dieſe Weis 
angelegter, gut gewölbter Weg wird allen Anforderunge 
genügen, denn der fengeſtampfte Kies laßt kein Unkraſßß 
aufkommen. Die Biesdecke ſaugt das Waſſer Ich 
auf und fährt es raſch ab, wodurch ſolche Wege ſchuell 
trocken und ſtets aanabar ſind, Zur Erbaltung der 
Wege iſt die im Haushalt ſich anſammelnde Stein 
fohlenaſche zu verwenden, welche am beiten nach unt 

nach, ſobald die Oefen ausgeräumt werden, au den 
Wegen ausgebreitet wird und ſich ſehr feſtiritt. Um 
das läſtige Durchwuchern von Unkraut in den Wegen 
zu verhindern, empfiehlt fi ein jeweiliges Ueberbrauſen 
derſelben mit einer Lölung von KAupferfäure, oder ein 
Beſtreuen mit Zementpuſber, welches ſich als ein feſfes, 
Bindemittel im Kies oder Sand ſeſtſetzt und der Pflanzen 
entwickelung ſehr hinderlich iſt. 


= 


Iragen und Antworten. 


Nur nicht anonyme Einſendungen von allgemeinem Intereſſe 
von Empfängern dieſes Blattes finden Berückſichtigung, indem die 
Anfrage ohne Namensnennung und die Beantwortung unentgeltlich 
erfolgt. 

Frage eines Leſers der „Ruhrorter Ztg.“ Wie kann 
man wenig erfrorene Kartoffeln, welche, nachdem ſie 
gekocht ſind, einen füßen Geſchmack 4 5 wieder ach i 
genießbar machen, bezw. daß der füße Geſchmack ſich 
wieder verliert? 1 

ntwort. Kartoffeln werden ſüß beim lan 
ſamen Abkühlen bis auf — 20 in einem Keller oder 
in einer Grube, ohne zu gefrieren. Sie gefriert erſt 
bei größerer Kälte. Das Sußwerden erfolgt, da ei 
(o bis — 20 mehr Zucker in der Kartoffel gebt del, ae 

en) verbraucht wild 

denn die Kartoffel alßm't als lebender Organismii- 
Unter dem Einfluß höherer Temperatur verliert ſich der 
hohe Zuckergehalt, weicher beim Genuß der Karkoffen 
unangenehm iſt, allmahlich, aber verhältnißmäßig bald 
wieder. Man braucht alſe ſaßgewordene Kartoffeln 
nur eine Zeitlang, etwa 6—10 Tage, an einem wärmeren 
Orte lagern zu laſſen, um ſie wieder e 1 

machen. — Die ſüßgewordenen Kartoffeln haben au 
von ihrer Beimkraft noch nichts eingebüßt wie 2 


- 


rage des Herrn O. P. in W. (Württemberg). — 
Wo 8 ee erhalten! 
Wachſen dieſelben auch auf ſchwerem Boden und 

wann ſind ſie reif? g 
Antwort. Stachysaffinis tuberifera oder Anoflen- 
zieſt-Samenknollen können Sie bei U. L. Cbreſtenſen, 
Hoflieferant in Erfurt zu Mk. 1,50 für 1 Ag. erhalten 
Sie gedeihen am beiten im warmen onmoſen Sandbode 
oder lehmigen Sand oder ſandigen Lehmboden, wenn de 
ſelbe mergeldeltig genug iſt. In zu ſchwerem Boden durf 
die Kultur nicht lobnend jein. Derſelde müßte durch ſtar 
Kalkdüngung vorher ſehr aufgeſchloffen und durch ſtarke 


2 


Winter möglichſt gelockert werden. Die Reife verzögert 
ſich im ſchwenn Boden ſehr. Da dieſelbe erſt ſpat eintritt, 
fo läßt man die Knöllchen nötpigen “alls möglichſt la 
in der Erde, indem man fie vor frühzeitigem Froſt dur 


Zudecken ſchutzt. 


An der Aniverſttät Safe ſtudiren im laufenden 
Winter-Semeſter nach dem amtlichen Derional- Derzeidh, 
nig mit oe de nachtrag ich Inmalriknürten uns 
14 Hoſpitanten 281 Landwirte van Beruf. Bie Be 
hören an dem Bönigreich Preußen 142, har ar: 
deutſchen Staaten 68, Oeſſerreich 27 Rue u 
Schweiz 7, Niederlande 4, Belgien, Da N 
und Luxemburg (je I) 4, Mien 2, Amertia . 


(Unerlaubter Nachdruck verboten.) 


Der Hausfreund. 


Aller guten Dinge. 
Novelle von K. Telmann. 


5 ak dem Tode ihrer Eltern, die ihr 
Paten hinterlaſſen, um berufslos leben zu 
ertheillen atte ſie begonnen, Muſikunterricht zu 
Be und da man ihr allſeitig verdientes 
in for N entgegenbrachte, befand ſie ſich bald 
ſogar einloſen Verhältniſßen, die ihr allmählich 
arum di beſcheidene Behaglichkeit geſtatteten. 
hatte, ie nun Dreißigjährige nicht geheirathet 
zu ſein Wp eigentlich Niemand. Ohne hübſch 
um den beſaß fie doch genug weibliche Anmuth, 
Klugheit Männern zu gefallen, und ihre ruhige 
heitere 5 wie das ſtille, feine, gleichmäßig⸗ 
von jed eſen, das ſie zur Schau trug, waren 
Alle daten altjüngferlichen Beimiſchung frei. 
keiner . gern, aber beworben hatte ſich 
etwas day fie, wenigſtens hatte man niemals 
ein und don gehört. Ewald ging viel bei ihr 
eine eifrigere Seine Tragödien hatten niemals 
von ihr dern oubörerin gefunden als fie, und 
und = ug er auch mancherlei Einwände 
niemals ver 05 darüber, die er einem andern 
ef 11755 haben würde; ſie hatte eine 
u we 8 e ges ihm unmöglich machte, ihr 
nd Ent 10 en. Martha würde jetzt auch Talt 
Bande 100 oſſenheit genug beſitzen, um ihm die 
ſchnitten Öfen zu helfen, die ihm ins Fleiſch 
Si Er ging zu ihr und klagte ihr ſein Leid. 
se hörte ihn ruhig mit an, ohne ihn ein 
1uöiges Mal zu unterbrechen, ein ganz ſchüch⸗ 
ines Lächeln um die Lippen, die dunklen 
Hunde halb geſchloſſen, den Kopf leicht in die 
und geſtütt. Als er zu Ende war, ſagte fie: 
99095 nun ſoll ich Dich don Nummer I befreien 
aha mer II in Deine Arme führen, nicht 
Ewald ſeufzte. „Wenn Du das könnteſt!“ 
Dino da / freilich, wenn —! Aber vor allen 
gen ſage mir nur: wie in aller Welt biſt 
eigentlich zu Anny Tandler gekommen?“ 
Dame OR allen in Frage kommenden, jungen 
ihn da fing Ewald an, aber ſie unterbrach 
3 gleich hier: „Welche kamen denn in Frage? 
Du meine: nach welchen Geſichtspunkten haſt 
05 e 6 ’ 
„Nun,“ machte Ewald gedehnt, „fie mußte 
doch erſtens jung jein —“ en 2 5 


„Fragt ſich, was Du jung nennſt.“ 


Du biſt aber furchtbar umſtändlich' 


„Hm.“ 

„Alſo: bis zu 25 Jahren etwa.“ 

„Gut. Zweitens —“ 

„Zweitens mußten ſie körperliche Reize be⸗ 
ſitzen.“ 

; „Das iſt aber ein ſehr relativer Begriff, 
lieber Ewald. Sei's jedoch! Weiter!“ 

„Drittens — nun, drittens jene Geiſtes— 
und Herzensbildung, ohne die ein Mann, wie 
ich, ein Weib nie begehrenswerth finden kann.“ 

„Und die war bei Anny Tandler vor= 
handen?“ 

„Ich muß heute ſagen: nein.“ 

„Sie kam alſo in Wahrheit gar nicht in 
Frage. Uebrigens: mußte denn durchaus ge⸗ 
heirathet werden?“ 

Ewald murmelte etwas von freudloſem 
Altern und einſamem Sterben. Dann ſetzte er 
hinzu: „Und jetzt liebe ich, Martha. Wenn 
ſich damals wirklich etwas, wie Berechnung, in 
meine Heirathsabſichten eingeſchlichen hat, wenn 
ich erſt aus dem allgemeinen Verlangen nach 
einer Ehe überhaupt auf dem Wege der Ne= 
flexion zu dem ſpeziellen Verlangen nach dem 
Beſitze Anny Tandlers gekommen bin, ſo bin 
ich doch jetzt ſicher, daß ich um Tillys willen 
im Gegentheil von meinen verbiſſenſten Grund⸗ 
ſätzen, von meinen eingefleiſchteſten Junggeſellen⸗ 
1 1 kurirt werden würde. Das iſt Leiden⸗ 
chaft, Martha. Ich will ſie zum Weibe, weil 
ich ſie liebe. Anny Tandler liebte ich, weil ich 
überhaupt ein Weib nehmen wollte. Es war 
Liebe aus Egoismus, dies iſt Liebe aus Natur⸗ 
inſtinkt. Martha, wenn Du mir dazu verhelfen 
könnteſt, dies Glück zu erringen! Lebenslang 
würde ich Dir danken, Martha. Und dann: 
es iſt ja eine That der ſieghaften Moral und 
belohnt ſich durch ſich ſelber.“ 

Martha ſah den Sprecher eine kleine Weile 
mit halbem Lächeln an. „Und wenn Du Dich 
wiederum täuſcheſt, Ewald?“ 

„Ganz unmöglich, Martha.“ 

„Hm. Das haſt Du vermuthlich auch gedacht, 
als Du Dir das kleine, hübſche Gänschen, die 
Anny, erwähleſt, nicht? Uebrigens bild' ich mir 
nicht ein, die blonde Tilly genug zu kennen, 
um darüber ein Urtheil haben zu können. 
Man wird nur vorſichtig, wie Du begreifſt. 
Und wenn nun dieſe Werbung abermals zu 
keiner Heirath führen ſollte —“ 


„So will ich zeitlebens überhaupt unvermählt 
bleiben,“ fiel er ein, „das verſprech ich Dir. 


Und da Dn gehört haſt, wie feſt ich von der 


Nothwendigkeit des Heirathens für mich über⸗ 
zeugt bin, ſo erſiehſt Du daraus, daß ich meiner 
Sache ſicher bin. Alſo — wenn Du's darauf⸗ 
bin wagen willſt — bei unſerer langjährigen 


- daß ich am Rande der Verzweifelung bin. 


Wenn Du mir nicht hilfſt, ſteh' ich für nichts 


mehr ein. Weiterleben kann ich ſo nicht.“ 

„Im Grunde heißt es nur Deiner Feigheit 
Vorſchub leiſten, Ewald —“ 

„Martha, ich beſchwöre Dich! Ich will Dir 
in jeder Weiſe meinen Mannesmuth kundthun. 
Nur das mußt Du begreifen — Gottlieb Tandler 
gegenüber — und dann: wenn Anny mich nun 
wirklich liebte und durch mein Geſtändniß zur 
Verzweiflung gebracht würde“ — 

„Nun, darüber glaub' ich Dich beruhigen zu 
dürfen!“ fiel Martha trocken ein. 

„Wieſo?“ fragte Ewald empfindlich. 

Martha ließ ſich auf keine weiteren Erklärun⸗ 
ein. Sie habe ſo ihre Gründe, meinte ſie. 
Schließlich verſprach ſie, alles zu thun, was in 
ihren Kräften ſtehe, um eine gütliche Löſung 
des unglückſeligen Verlöbniſſes herbeizuführen. 
„Und dann,“ fuhr ſie fort, „ſoll ich denn auch 
gleich bei der blonden Tilly für Dich werben? 
Du weißt, ich bin viel im Hauſe bei den 
Dornbachs, die ſie aufgenommen haben.“ 

Es klang nicht ganz ohne Ironie, wie ſie 
es ſagte, und Ewald Warner wurde roth dabei. 
„Wenn Du einigermaßen das Terrain ſondiren 
könnteſt,“ erwiderte er, „wenn Du zu meinen 
Gunſten hie und da ein Wörtchen einfließen 
ließeſt, einige Vorbereitungen träfeſt für den 
Sturm, den ich nachher natürlich ſelber wagen 
will —“ 

Auch das ſagte Martha zu und ſo ſchied 
Ewald mit heißen Dankesbetheurungen von ihr. 
Er athmete zum erſtenmale wieder auf. Wenn 
Martha die Ordnung dieſer ſchwierigen Dinge 
übernahm, würden ſie zu einem guten Ende 
kommen, darauf verließ er ſich feſt. Sie hatte 
noch immer alles in Ordnung gebracht, was ſie 
in die Hand nahm. Man konnte Häuſer auf 
ſie bauen. Ein Wort aus ihrem Munde wog 
mehr, wie das heiligſte Verſprechen, das Andere 
gaben. Und wie fein und klug und taktvoll ſie 
ſich immer zu benehmen wußte, mit wie inſtink⸗ 
tiver Sicherheit ſie in allen ſtreitigen Fragen 
das Rechte traf! Wie thöricht er geweſen war, 
ſie damals nicht erſt um Rath zu fragen, als er 
ſich in leichtſinniger Uebereilung, von einem 
Schauder ſeines ewigen Junggeſellenthums gepackt, 
entſchloſſen hatte, um Anny Tandler zu freien! 
Sie hätte ihm ſicherlich ſchon damals geſagt, 
was ſie ihm jetzt geſagt hatte: „Das hübſche 
Gänschen!“ womit ja im Grunde Annys ganze 
Charakteriſtik treffend erſchöpft war, und: 
„Ste kam alſo gar nicht in Frage.“ Nein, na⸗ 
türlich, ſie wäre garnicht in Frage gekommen. 
Das eine Mal, wo er ohne Marthas Rath 


nicht die Rechte? Dann gab es alſo in der 
Freundſchaft, Martha! Du kannſt mir glauben, 5 ˖ 1 


natürlich bloß einmal wieder etwas 


gehandelt hatte, weil ihm das manneswürdigel 
erſchienen war, war ihm ſehr übel bekommen 
Jetzt machte es ihn nur ein wenig ſtutzig, da 
ſie auch an ſeiner Liebe zur blonden Till 
zweifelte, oder nicht an ſeiner Liebe, aber doch 
daran, daß fie die Rechte für ihn ſei. Till 


wenn ſie einen 


ſchied nehmen wolle, weil Tilly ſich nicht ent⸗ 
ſchließen könne, den Brettern zu entſagen, die 
fie unter ſo glücklichen Vorbedeutungen betreten. 
Ewald glaubte kein Wort davon. Man wollte 


haben. Der Lieutenant von Oſten! 
ſchmächtiges, verlebtes Männchen mit einem 
blonden Schnurrbart, deſſen Haare ſich unſchwer 
zählen ließen, ein Herrlein, das den Spam 
„Bummelzug“ erhalten hatte, weil es jo oft 
„anhielt“, — jedesmal, um ſich einen Korb zu 
holen! Daran war gar nicht im Ernſt zu denken. 
Aber etwas anderes regte Ewald mächtig auf. 
Er hatte ſich bisher noch niemals deutlich klar 
gemacht, daß er als Tillys Gatte der Gatte 
einer Schauſpielerin ſein werde, eine Frau, die 
auf der Bühne ſich vor aller Augen von an⸗ 
deren Männern würde umarmen und küſſen 
laſſen, die bei ihrem Rollenſtudium, unter 
Schminktöpfen und Puderquaſten, keine Zeit für 
die ſtillen Freuden der Häuslichkeit finden 
werde, ja einer Frau, die unter Umſtänden ſo⸗ 
gar von Stadt zu Stadt, von Land zu Land, 
bis in den fernſten Weſten von Amerika 
ziehen werde, um ihrem Künſtlerruhm nach⸗ 
zujagen und Geld und Ehren einzuernten, 
während er daheim einſam bei ſeinen griechiſchen 
Exerzitien ſitzen und ſich auf die nächſte Livius⸗ 
ſtunde vorbereiten würde. Hatte er deshalb 
das Heirathen als ſeine nächſte und heiligſte 
Pflicht gegen ſich ſelber erkannt? War das der 
Schutz gegen ein einſames Altern? Oder ſollte 


| 


| wieder 


er ſeinen Lehrberuf ganz aufgeben und ſich als 
der Mann einer berühmten Frau von ihr er⸗ 
nähren laſſen, ſich an ihren Triumphen weiden, 
mit ihr von Stadt zu Stadt ziehn d Unmöglich 
für ihn, eine jo klägliche Rolle zu ſpielen. Was 
blieb ihm alſo? Tilly zum Aufgeben ihrer 


Laufbahn zu bewegen? Und wäre fie dann — 


abgeſehen von der Sünde gegen den heiligen 
Geiſt der Kunſt — auch noch die, welche er 
liebte? Würde ſie ſelber als Hausfrau ſich be⸗ 
friedigt, in der Enge beglückt fühlen, wo ſie 
letzt mit vollen Segeln einer glänzenden, aus⸗ 
ſichtsreichen Zukunft entgegenſteuerte? Undenk⸗ 

r, ganz undenkbar. War es das geweſen, 


was Martha bewogen hatte, an der Vortreff⸗ 


ce De Wahl auch 
bat? nd hatte fie nicht 
Es vergin f 8 

gen mehrere Tage, in denen Ewald 
denen ohne Nachricht von Martha blieb, in 
londe er weder Anny Tandler, noch die 
und Tilly wiederſah, ſondern grübelnd 
in orolend ſich einſam in feinem Studir⸗ 
diesmal vergrub Soviel rothe Striche, wie 
niemals' hatten die Exerzitien der Tertic noch 
Bi 6 aufgewieſen. Endlich beſchied ihn ein 
den lee e ana e 
7 5 ’ Uſchigen 
ſie an ihrem Klavier de en e 


hm, oh ü 5 J 
die en ie ihr Spiel abzubrechen, über 


jetzt wieder zu zwei⸗ 
recht, wenn ſie es“ 


bald traurige Mei 
{ iſen, a es i 
r in einen in buntem Wechſel, 
0 


ein ee und, während er ihr 


„Nun alſo! 
glücklich, denn 


ueusitepti „und der junge Krauſe, Amtsge⸗ 
{ chtsraths⸗Aelteſter, der nächſtens die Epau⸗ 
etten bekommen ſoll, iſt ihr viel lieber. Und 
f err Gottlieb Tandler ſchimpft wie ein Rohr⸗ 
perling, belegt Dich mit Namen, für die Du 
bin ein Dutzend Injurienprozeſſe an den Hals 
ſrotben könnteſt, iſt aber im Grunde gleichfalls 
„die „lederne Schulmeiſterſeele“ wieder aus 
Kein Hauſe zu haben, hat mich ſogar wiederholt 
daß ganz beſonderen Dankbarkeit verſichert, 
Ri ich ihm dazu verholfen und bildet ſich 
de daß er Dir — nicht Du feiner Tochter — 
und aufpaß gegeben. Da er hierin Troſt findet 
Ihr auf Grund dieſer Illuſion ſpäter 
geſell „in aller Freundſchaft“ mit einander 
it ſchaftlich werdet verkehren können, hab' ich 
n dabei gelaſſen.“ 
licheswald hatte zunächſt nur ein unverſtänd⸗ 
ches Brummen zur Antwort auf das alles. 
wu man ihn ſo leichten Kaufs freigegeben, 
urmte ihn nun doch. „Wie haſt Du das 
enn nur fertig gebracht?“ fragte er endlich. 
„Darum gräme Dich jetzt nicht mehr!“ er⸗ 


Ich 


widerte ſie mit ihrem feinen, vielſagenden 
Lächeln. „Die Hauptſache bleibt ja, daß Du 
in allen Ehren frei biſt, und nun nutze Deine 
Freiheit!“ 

„Hm“, machte er und verſank wieder in ſein 
Brüten. 

Eine Weile hörte man nichts, als das 
Schmettern des Kanarienhahns, der im Neben⸗ 
zimmer am offenen Fenſter dem ſinkenden Tag 
aus ſeinem Bauer einen Gruß nachrief, und 
die Sonnenſtrahlen trieben auf dem Teppich 
ihr ſchweigſames Spiel. „Ich finde, Du nimmſt 
Deine Freiheit gar nicht ſo freudig auf, wie 
man denken ſollte,“ ſagte Martha endlich. 

„O doch, doch,“ entgegnete er in leichter 
Verwirrung, „nur —“ 


Er ſtockte und auch ſie ſagte nichts mehr. 


Plötzlich ſtand er auf, ergriff ihre beiden Hände 
und ſagte: „Ich bin Dir ſehr, ſehr dankbar, 
Kuſine. Ich kann es Dir gar nicht ſo aus⸗ 
drücken, wie dankbar ich Dir bin, aber ich habe 
immer noch eine ſo unbeſtimmte Empfindung, 
als würde ich es Dir einmal klar und deutlich 
beweiſen können.“ Ba 

„Das klingt ja enorm feierlich!“ lachte fie, 
„hoffentlich aber beweiſeſt Du mir Deinen 
Wunſch, Dich zu revanchiren, bei anderer Ge⸗ 
legenheit, als ich's gethan, nicht?? 

Er verſtand nicht gleich, was ſie ſagen 
wollte, dann aber mußte auch er lächeln. Und 
ſich zum Scherzen zwingend, ob zwar ihm bitter 
ernſt zu Muthe war, ſagte er: „Oh, auch dabei, 
warum nicht?“ Und galant fügte er hinzu, 
nicht ohne Treuherzigkeit: „Nur daß Dich ſchwer⸗ 
lich Jemand wieder freigeben würde, wenn er 
Dich einmal feſthält.“ 

„Ah!“ machte ſie, in erheuchelter Wehmuth 
den Kopf wiegend, „das klingt zwar ſehr ritter⸗ 
lich, aber es wird ſich leider niemals bewähren. 
Wenn bisher keiner nach mir gefragt hat, wär's 
doch ſehr wunderlich, wenn es jetzt geſchehe, wo 
ich dich noch das einzige verloren habe, was 
möglicherweiſe früher einem Mann hätte an 
mir gefallen können: mein bischen Jugend. 
12 ei Du zugeben, das iſt logiſch, nicht 
wahr?“ 


Ewald erwiderte nichts darauf, er war ſehr 
nachdenklich geworden. Und ſie immerfort an⸗ 
blickend, ſagte er, ganz in ſeine Gedanken ver⸗ 
loren: „Es iſt doch eigentlich höchſt eigenthüm⸗ 
lich, daß keiner nach Dir gefragt hat, Martha. 
habe all' dieſe Tage darüber finnen 
müſſen.“ 

„Lieber Gott!“ fiel ſie munter ein, „hatteſt 
Du denn gar nichts Geſcheiteres zu thun? 
Ueberhaupt: weshalb reden wir denn immer 
von mir? Ich dächte, Dir müßte jetzt Wichtigeres 
auf der Seele liegen, Ewald. Wenn Du die 
blonde Tilly erobern willſt —“ 

„Ja“, machte er gedehnt, „wenn ich ſie er⸗ 
obern will —“ 

„Nun? Was ſoll das heißen! Du ſollten 
doch jetzt mehr als je Dich dazu gereizt fühleſt 


und alle Deine Kräfte aufs äußerſte an⸗ 
pannen —“ 

„Ich? Warum?“ 

„Weil Du andernfalls leicht post festum 
mit Deiner Werbung kommen könnteſt.“ 

„Ach ſo, die Geſchichte mit dem kleinen 
Oſten!“ 

„Das ſagſt Du ja ſo pflegmatiſch, als wäre 
nichts daran oder Du wäreſt Deiner Sache 
ganz ſicher, ihn auszuſtechen, wenn es Dir nur 
erſt beliebte.“ 

„Hältſt Du es denn für Ernſt?“ fragte er 
mit leiſe erwachender Neugierde. 

„Ich weiß ſogar, daß es Ernſt iſt.“ 

„Du weißt das? Wieſo?“ 

„Weil die blonde Tilly mir den Brief ge⸗ 
zeigt hat, in welchem Fritz von Oſten, Sekonde⸗ 
lieutenant p. p., in aller Form um ihre Hand 


anhält.“ 
(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Um das Haupt des deutſchen Gelehrten 
Robert Koch beginnt unter den polniſchen 
Bauern in Preußen, Oeſterreich und Rußland 
ſich ein förmlicher Sagenkranz zu bilden. Wer 
iſt Robert Koch? Die Beantwortung dieſer 
Frage iſt für diejenigen Volkskreiſe, in denen 
keine Zeitung geleſen wird, keineswegs ſo ein⸗ 
fach. Dringt aber ein wichtiges Ereigniß einmal 
bis zu dieſen Regionen, ſo bemächtigt ſich ſeiner 
gleich die Sage und giebt ihm ein poetiſches 
Gewand. Auch der Name Robert Koch und 
des von ihm erfundenen Kochins iſt bis zu 
dieſer ewig ſprudelnden Quelle der Märchen⸗ 
welt gedrungen, und die nüchterne Wahrheit iſt 
ſeltſam geſchmückt, bis zur Unkenntlichkeit ver⸗ 
wandelt, aus der Volksphantaſie hervorgegangen. 
Robert Koch iſt — wie die Bauern flüſtern — 
ein großer Doktor, der in den polniſchen Dör⸗ 
fern umherreiſt und den Knechten, wie den 
Mägden unentgeltlich einen Liebestrank verab- 
folgt, der auf der Stelle wirkt. Der ſlaviſche 
Jüngling fällt ſofort ſeinem Mädchen zu Füßen; 
ſie ſinken ſich in die Arme und dankbar flü⸗ 
ſtern ſie: „Kochan, Kochan.“ Der große 
„Dochtur,“ der direkt aus Amerika gekommen 
iſt, reiſt gegenwärtig im Kreiſe Saſſilkow im 
Gouvernement Kiew, ws in Folge ſeiner Flüſſig⸗ 
keit eine Unmenge Verlobungen zu Stande 
gekommen ſind. Das „Kochan“ Hat ſich auch 
für junge Eheleute überaus wirkſam erwieſen. 
Glaubt eine junge Bäuerin ſich von dem Bauer 
vernachläſſigt, ſo läuft ſie gleich zu Koch. 
„Was willſt Du, junges Blut?“ fragt dieſer. 
„Der Mann liebt mich nicht mehr; bitte geben 
Sie ihm ein wenig „Kochan“, ſagt die Bäuerin. 
Dem ſofort herbeigeholten, treuloſen Bauer 
wird, — heißt es — der Kopf niedergedrückt, 
mit einem kleinen haarſcharfen Meſſer ein 
kleiner Schnitt in den Hals beigebracht. 
„Fertig!“ ſagt dann Koch und fertig iſt es in 


der That. Der Bauer küßt zärtlich ſein Weib 
und mit ſüßer Stimme ſagt er: „Komm 
Herzchen nach Haufe.” .. . Das iſt die neueſte 
Sage von Koch, wie fie das „Kiewskoſe 
Sſlowo“ wiedergiebt. — 

— Ein Original. Wenn ein vollſtändig 
geſunder Menſch 27 Jahre lang ſein Belt 
nicht verlaſſen will, hat man gewiß allen Grund, 
ihn mindeſtens für ein Original zu halten. 
In dieſer glücklichen Lage befindet ſich der 
Neger John Bond aus Mitchell im Staate 
Indiana. Zieht man aber gar die Umſtände 
in Betracht, welche die Vorliebe dieſes Schwarz⸗ 


ſchönen Tages entſchloß, ihre Farm zu verkau⸗ 
fen und nach Mitchell zu ziehen, erklärte Joh 
ganz unvermittelt, daß er ſich unter ſolche 
Umſtänden ins Bett legen und nie mehr au 
ſtehen würde. Und ſo geſchah es auch. Fra 
Bond gab nichts auf die Schrullen ihr 
Sohnes und zog nach Mitchell, und John 
legte ſich als ein Manu von Wort ſofort ins 
Bett und war weder durch Bitten noch durch 
Drohungen zum Aufſtehen zu bewegen. So 
hält er es jetzt ſchon 27 Jahre, und wenn ihm 
Gott das Leben ſchenkt, wird er es auch in 
den folgenden 27 Jahren ſo halten. Alle 
Aerzte, die ihn bisher unterſucht haben, fanden, 
daß er vollſtändig geſund ſei, nur iſt er, der 
Fünfzigjährige, en etwas ſchwach geworden 
und- würde ſich, falls er jetzt gar aufſtehen 
wollte, kaum auf den Beinen halten können. 
Aber da er es eben nicht will, braucht ſich 
Niemand ſeinetwegen unnöthig Sorgen hinzu⸗ 
geben. So oft in Mitchell eine wichtige Wahl 
ſtattfindet, läßt ſich John mit ſeinem Bett auf 
die „Wahlſtatt“ tragen und wirft ſeinen 
Stimmzettel in die Urne. Dieſer rührenden 
politiſchen Thätigkeit verdankt er das große An⸗ 
ſehen, das er bei ſeinen Mitbürgern genießt. 
Schon zu wiederholten Malen bot man ihm 
ſelbſt eine öffentliche Ehrenſtelle an; da er aber 
ſeinen ſonderbaren Proteſt gegen den Umzug 
ſeiner inzwiſchen längſt verſtorbenen Mukter 
nicht aufgeben will und Bürgermeiſter oder 
Deputirte gewöhnlich nicht mit ihren Betten zu 
öffentlichen Sitzungen kommen, ſo mußte man 
ei die tüchtige Kraft John Bond's Verzicht 
eiſten. 


Heiter es. 


* Ein Peſſimiſt „ - Am Rhein 
und an der Moſel iſt man aufrichtig — da 
ſagen fie doch „Rheinwein“ und „Mojelwein”; 
aber in anderen Gegenden deuten ſie nicht im 
Geringſten an, aus welchem Fluß ſie das 
Waſſer nehmen!“ 
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